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Kabinett der lunker und der Sdivenndnstne .
Ein Herr von Popen wird Pddiskonzlcr .

Berlin , 31 . Mal . ( Amtlich . ) Der Reichspräsident empfing heute Herrn
von Pape » und erteilte ihm den Auftrag zur Bildung einer Regierung der

nationalen Konzentration . Bon Papen hat diesen Auftrag ange -
nommen .

In politischen und Journalistenkreisen hat
die Betrauung von Papens mit der Bildung der
neuen Reichsregierung Ueberraschung hervorge -
rusen . Wiewohl der Name Papen unter den

möglichen Kandidaten für das Amt des Reichs¬
kanzlers auftauchte , hatte man doch allgemein
angenommen , daß von Papen auf einen so be¬

deutsamen Posten nicht gestellt werdest könne .

Dieser Herr von Papen , der außerhalb
Deutschlands kaum sehr bekannt ist , war . jahre¬
lang preußischer Landtagsabgeord¬
neter des Zentrums , gehörte aber immer

zu den Quertreibern gegen jede demokratische

Politik und das hat bei den letzten Landtags¬
wahlen seine Wiederaufstellung verhindert . Er ist
der Hauptbesitzer der Berliner „ Germania "
und hat in der letzten Zeit durchgesetzt , daß das
Blatt den Rechtskurs mitmacht .

Im Krieg war er als aktiver Offizier
Militärattache in Washington und hat in dieser
Eigenschaft seine Verbindung mit gewissen Sa¬

botageakten , die den Deutschen zur Last gelegt
wurden , so offenkundig werden lassen , daß eS

wesentlich dazu beitrug , daß Amerika mit in den

Krieg gegen Deutschland cintrat .

Von langer Hand vorbereitet
Pape « war schon vor vier Wochen als Reichskanzler in Aussicht ge¬

nommen , dann hatte man fich aber entschlossen , doch noch Brüning die neue

Notverordnung machen zu lasse » ; aber auch das wurde dann wieder anfgegebe « .

Rach den Angaben der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " , die ein Organ der

Schwerindustrie und des ReedereikapitälS ist , soll Reichsfinanzminister der Mini¬

sterialrat im Reichssinanzministerium Graf Schwerin von Krofigh , Wehr¬

minister General Schleicher , Außenminister der Londoner Botschafter Neu¬

rath , ei » alter Deutschnational « * , werden . Auch die übrigen Ministerien dürf¬

ten mit Funker « oder Rea rji o n ärei » , die » er Schwerindustrie nahe¬

stehe « , beseht werden .

. - Neben den bisherigen Reichsministern
Joel , und Schätze ! , die : auch weiterhin der

Regierung angehören sollen , und Professor
W a r m b o l d, der erneut mit . dem Reichswirp
schaftSministerium betraut werden soll , sSwie den

bisherigen Preiskommissär Dr . Go erdeter .

dem das Reichsarbeitsministerium übertragen
werden soll , werden bisher nur Männer genannt ,
die noch keiner Regierung angehört haben . Mr
das Reichsinnenministerium ist Freiherr von

Gayl in Aussicht genommen , der auch als

Kanzlerkandidat genannt wurde .

Zentrum tut nicht mit
Das Zentrum wird sich aber durch di « Er¬

nennung Papens in seiner Haltung nicht beirren

lassen . Das haben seine Vertreter dem Reichs¬

präsidenten heute auch dargelegt , daß sein «

Haltung darin bestehen wird , sich an der . Regie¬

rung nicht zu beteiligen und eine Tolerierung
der Regierung höchstenSin Einzelfallen
zuzulaflen .

Nachdem aber heute bekannt geworden ist,

daß Papen schon feit vier Wochen als

Nachfolger seines Parteigenossen Brüning in

Aussicht genommen war , dürst « di « ablehnende
HaltungdeSZentrums sich noch verschärfen .

Die Tolerierung des Kabinetts durch die

Nazis ist ebenfalls sehr zweifelhaft . Ti « wäre

vielleicht durch Aufhebung des Verbotes der TA .

und der Notverordnung gegen die Ausschreitun¬
gen zu erkaufen . Da man nämlich mit der

Reichstagsauflösung rechnet , würde die Aufhebung
dieser Verordnungen den Nazis weitgehenden
Terror im Wahlkampf ermöglich - ».

Verzweifelte Finanzlage
Rumäniens

Demission der Regierung .

Budapest , 31 . Mai . Wie die „ Dönaupost "
« ms Bukarest meldet , hat Ministerpräsident
I o r g a gestern abend nach einem Ministerrar
König Karol das Rücktrittsgesuch des

rumänischen Kabinetts überreicht . Der König
hat den Rücktritt angenommen . Wie ver¬

lautet , wird er Titulescu mit der Kabinetts¬

bildung beauftragen . ' Die Ursache des Rücktritts

tzeS Kabinetts sei die schwere F i n a n z k r r s e

des Landes , di « dazu geführt habe , daß die Be¬

amten des Landes seit Monaten kein « Gehälter
mehr bezögen . Titulescu sei telegraphisch aus

London , wo er rumänischer Gesandter ist, nach
Bukarest berufen worden .

Die Demission ist auf das Eingreifen des

Königs zurückzuführen , der zu Beginn des heu¬
tigen Ministerrates an die Regierung appellierte ,
unter allen Umständen die Auszah¬
lung der seit Monaten rückständigen Staats¬

angestellten Und namentlich des HeerrS sicher ,

zustellen .

Mehrheit iür Doll uh
Wien , 31 . Mai . Ter österreichische National »

rat hat den sozialdemokratischen Antrag ans
Einsetzung eines Untersuchungsausschusses gegen
den Handelsminister Dr . Iokoncig mit 88

Stimmen der Christlichsozialen , des Landbunde - ,
der G r o ß d e u t s ch e n und des Hcimatblockes

gegen die 69 Stimmen der sozialdemokratischen
Opposition abgclchnt . Der zweite sozialdemokra¬
tische Antrag , der Regierung Tollfuß das Miß¬
trauen auszusprechen , wurde mit 82 Stimmen

der Christlichsozialen , des Landbundes und des

Hcimatblockes gegen die 69 Stimmen der So¬

zialdemokraten abgelehnt . Die Großdeutschen ,
mit denen der Bnudeskanzler vorher lange ver¬

handelt hatte , hatten vor der Abstimmung den

Saal verlassen .

Reue Vorlagen im Senat .
Zwangsverwaltuug bei unbegründeter Betriebs¬

einschränkung von Gruben .

Außer den beiden Spiritusvorlagen ,
die bereits in der nächsten Plenarsitzung des

Senates am Freitag , den 3. Juni , 10 Uhr früh ,
zur Verhandlung kommen sollen , hat die Regie¬
rung gestern im Senat die bereits angekündigten
Novellen zum Berggesetz und zur Exeku¬
tionsordnung vorgelcgt .

Die Novelle zum Berggesetz geht in erster
Linie Wohl auf die letzten Vorgänge im nordwcst -
böhmischen Kohlenrevier zurück , wo die unbe¬

gründeten Entlassungen auf der Grube Hum¬
boldt die unmittelbare Veranlassung zum
Streik boten .

Die Novelle sieht nun für deranige Fälle der

Einstellung oder Einschränkung des Betriebes , ohne

daß eine Frist nach 8 182 bewilligt worden wär «, die

Verhängung der Zwangsverwaltung über

die betreffende Grube vor , wenn der Betrieb binnen

einer von der Bergbehörde zu bestimmenden Frist

nicht wieder in den vorgeschriebenen Stand zurück¬

geführt wird . Voraussetzung für dir Verhängung der

Zwangsverwaltung ist weiters , daß durch die Be -

IriebSeinstellung , bzw . Einschränkung e i n b e s o n -

ders wichtiges öffentliches Interesse ,
namentlich die öffentliche Ruhe und Ordnung , be¬

droht . erscheint . Weiter - werden die Einzelheiten
dieser Zwangsverwaltung geregelt und allgemein die

im Berggesetz festgelegtyr Geldstrafen bis auf das

Zehnfache der Vorkriegszeit gesteigert . — Die Vor¬

lage wurde den Senatsausschüssen mit siebentägiger
Frist zugewiesen .

Arbeitslosenunterstützung «xekutionsfrei.
Die Novelle zur Exekutionsördnung setzt fest, daß

Arbeitslosenunterstützungen , die vom Staat , den Ge¬

werkschaften oder den Gemeinden gewährt werden , in

demselben Ausmaß wie Lohn - oder GehaltSbezüge
von jeder Exekution ausgenounnen sind . Bisher gab

es darüber ' keine ausdrücklichen Bestimmungen im

Gesetz, und . eS gab tatsächlich vereinzelt , bereits ge¬

richtliche Erkenntnisse , die Exekutionen auf die Ar¬

beitslosenunterstützung in einem Ausmaß ' zulicßen,
das bei Löhnen oder Gehältern nicht zulässig war .

Es ist sicher begrüßenswert , daß das Justizmini¬
sterium durch die Vorlage solchen dem ' gesunden
Menschenverstand unfaßbaren Auslegungen des . Ge¬

setzes ein Ende macht .

MitioBootoiniii der
mit überwältigender Mehrheit

Paris , 31 . Mai . Der sozialistische Kongreß
hat sich heute mittags m i t 3862 g c g en 154

Mandate für die von seinem Resolutions¬
komitee heute nachts angenommene Entschließung
ausgesprochen , in die von dem Unterausschuß die

Programmpunkte hineingearbeitet wurden , die

als Grundlage für eine Bcetiligung der Soziali¬
sten an der Regierung in Frage kommen . Diese
Programmpunkte sind folgende :

1. Organisierung des Friedens
durch die Verständigung der Rationen und das

obligatorisch « Schiedsgerichtsverfahren ;
2. Stark « Herabsetzung der Mili »

tarausgaben ans den Stand von 1928 . Diese
Maßnahme soll später in zwei Budgetjahren , und

wenn di « von Frankreich in Genf hinsichtlich des

durch dir Abrüstung zu schaffenden Friedens zu

ergreifenden Initiative es gestatten , schneller
dnrchgeführt werden .

3. Verbot des Handels mit

Kriegswaffe « ; sofortige Kontrolle und

Nationalisierung der Kriegsmate¬
rialfabriken .

4. Budgetausgleich durch ein « Reihe
von Maßnahme « unter Ausschluß sozialer Auf¬

gaben , der landwirtschaftlichen Kredite , der Lohn-
und Gehaltskürzungen .

5. Schutz der Sparer und Bankenkontrolle .

6. Verteidigung der landwirtschaftlichen
Erzeugung gegen di « Spekulation und Verlust

vom Parteitag angenommen .

Verkäufe , und zwar durch Schaffung öffentlicher
Getreide - und Düngerämter .

7. Sanierung der Eisenbahngesellschaften
nicht etwa durch Tariftrhöhungen oder Lohn¬
herabsetzung , sondern durch Ausschaltung der Ei -

senbahngesellschasten ; Organisierung eines ein¬

heitlichen nationalen Eisenbahnnetzes und Errich¬
tung eines allgemeinen Verkehrsamtes

8. Schaffung eines allgemeinen Ber -

ficherungssystems , durch das die Arbei¬

te , gegen Arbeitslosigkeit und die Land¬

wirt « gegen Mißernten geschützt werden ,
und zwar durch Verstaatlichung der privaten
Versicherungsgesellschaften .

9. Einführung der Vierzigstunden¬
woche ohne Lohnkürzung .

19 . Allgemeine politisch « A m « e st i « .

Regierungseintritt unwahrscheinlich .
Die Äongreßvechandlungen der sozialistischen

Partei werden bis Mittwoch andauern . Das

linksgerichtete . ^ Oeuvre " wiederholt , Herriot
werde ein Diktat weder seitens der Sozialisten ,
noch seitens des linken Flügels seiner eigenen
Partei atzeptieren , und es werde demnach nicht
zu einem Eintritte der Sozialisten in die Re¬

gierung kommen . „ Nach einem Austausch von

Höflichkeiten und der Versicherung des Wohl¬
wollens würden di « Radikalen und Sozialisten
sich dahin einigen , daß es für beide Parteien
besser sein werde , sich ihre Freiheit zu wahren . "

Frevelhaftes Spiel
Von Rudolf Breltschetd

Wir hoben zu den Vorgängen in

Deutschland bereits Stellung genommen ,
doch sind diese von so schicksalsschwerer Be¬

deutung , daß es notwendig erscheint, , nach¬
stehend dem parlamentarischen Führe , der
deutschen Sozialdemokratie , dem Genossen
Rudolf Breitscheid , das Wort zur
Stellungnahme zu gebens »' ?

Auf Grund des Artikel 54 der Weimarer

Verfassung muß die Regierung . zurücktreten ,
wenn ihr der Reichstag sein Vertrauen ent¬

zieht . In der letzten Sitzung , die der Reichs¬
tag abgehabten hat , ist ein von den Parteien
der Rechten und den Kommunisten unter¬

stütztes Mißtrauensvotum mit einer Mehr¬
heit von dreißig Stimmen abgelehnt worden .

Trotzdem hat das Kabinett Brüning jetzt seine
Demission gegeben . Es hatte noch eine Majo¬
rität des Parlaments hinter sich, aber es bejäß
nicht mehr das Vertrauen des Reichspräsiden¬
ten , und daraus hat es seine Konsequenz
gezogen .

Die Arbeitsunfähigkeit der Volksvertre¬

tung , in der starke Parteien sitzen,- di « den

Parlamentarismus als solchen ablehnen und

schpn deshalb seiuen Mechanismus , M . zer¬
stören bestrebt - sind , hat ganz naturgemäß die

Machtvollkommenheit des Reichspräsidenten
in einer . Weise gestärkt , die dem Geist der
Weimarer Verfassung nicht entspricht . Aber
daraus ergab sich, daß Brüning das Fehlen
eines absolut sicheren Rückhalts im Reichstag
durch das Vertrauen des Herrn von Hinden¬
burg zu ersetzen suchte . Solange er auf diese
Stütze rechnen konnte , war seine Stellung
verhältnismäßig sicher . In dem Augenblick ,
wo sie ihm entzogen wurde , fiel er . Er war
in dieselbe Lage geraten , in der sich di « Mini¬

ster unter Wilhelm dem Zweiten befanden .
Die Gunst oder Ungunst des Mannes an der

Spitze des Reichs entschieden über sein Schick¬
sal . Und genau wie bei dem verflossenen Kai¬

ser machten und machen sich auch bei dem

Reichspräsidenten persönliche Einflüsse geltend .
Es wird gewühlt , und es wird intrigiert , bis
das Ziel erreicht ist, und bis schließlich der, .
den man unter Druck genommen hat , aus

eigener Ueberzeugung zu dem Ergebnis gekom¬
men zu sein glaubt , daß der Mann , dem er

bisher sein Vertrauen geschenkt hat , dieses
Vertrauen nicht mehr verdiene ,

Woher in diesem Fall die Treibereien
kamen , ist allgemein bekannt . Es vereinigten
sich alle die , denen der bisherige Kurs aus den

verschiedensten Gründen unsympathisch gewe -

sen ist . Die , denen die Außenpolitik zu wenig
entschlossen schien, die , denen es unerträglich
war , daß eine Regierung sich in der Haupt¬
sache auf Zentrum und Sozialdemokratie
stützte , die , die das Vorgehen gegen die . SA -

Formationen mißbilligten . Und mit ihnen in »

Bunde stand das industrielle und landwirt¬

schaftliche Unternehmertum , das seine Inter¬
essen nicht für genügend gewahrt - hielt und

die Lasten der Krisis noch weit mehr als es

ohnehin geschah , auf die Arbeiterklasse abge¬
wälzt sehen wollten . >

Den ersten offenen Vorstoß unternahm
die Generalität , soweit sie sich um

Herrn von Schleicher gruppiert : Schon
er zielte im Grunde auf Brüning . Aber man

tat so, als ob man Groener meinte . Es war

zweifellos ein Fehler des bisherigen Reichs
kanzlers , daß er nicht damals schon, als die
Offizierskamarilla Groener aus d ' em Wehr
Ministerium drängte , die Kabinettsfragc
stellte , und daß er darüber hinaus sogar bereit

war , auch das Innenministerium neu zu be¬

setzen. Sicher glaubte er weitgehende Zuge -
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ftändnisse machen zu müssen , um auf der

Lausanner Konferenz seinen guten Namen in

die Wagschale werfen zu können . Sein Irr¬
tum war , zu glauben , daß sein taktisches Zu¬
rückweichen vor den Wühlern hinter den Kn -

kiffen ohne ungünstige Rückwirkungen auf die

Stimmung des Auslandes bleiben würde .

Zu den Herren in Uniform haben sich
dann die ostelbischen Großgrundbesitzer gesellt ,
denen ihre Arbeit durch den Aufenthalt des

Reichspräsidenten auf seinem ostpreußischen
Gute erleichtert wurde . Herr von Hindenburg
kehrte nach Berlin zurück , fest entschlossen , sich
von seinem Reichskanzler zu trennen , und

Versuche , zwischen den beiden noch einmal

eine Verständigung herbeizuführen , waren von

vornherein aussichtslos . Die Ränkeschmieder
haben ihren Zweck erreicht . Brüning und sein
„ System " sind gestürzt — allerdings ist das

Land aufs neue in die größte Unruhe und

Unsicherheit hineingetrieben worden .

Welches soll nun die Lösung der Krisis
fein ? Man hätte annehmen sollen , daß jeder
der Beteiligten es für unverantwortlich hal¬
ten würde , in diesem Augenblick ein Kabinett

in die Wüste zu schicken, wenn nicht in demsel¬
ben Augenblick ein anderes zur Uebernahme
der Geschäfte bereit stehe . Das aber ist
nach allem Anschein nicht der

Fall . Der Schwerpunkt der Regierung soll
weiter nach rechts verlegt werden . Doch wer

an ihre Spitze treten und wer sie tragen soll ,
steht keineswegs fest . Man denkt angeblich an

eine Persönlichkeit , die so ungefähr . auf der

politischen Linie des Grafen Westarp steht .
Wo soll indessen ein solcher Mann , vorausge¬

setzt, daß er die nötigen Mitarbeiter findet ,
die verfassungsmäßige Mehrheit erhallen ?

Der Reichspräsident wird die Verfassung
nicht a »tosten wollen . Das neu « Kabinett muß
sich dem Parlament vorstellen und dort über

sein Schicksal entscheiden laffen . Daß die So¬

zialdemokraten ihm gegenüber nicht die Hal¬

tung « innehmen werden , die sie gegenüber
Brüning beobachtet haben , ist selbstverständ¬
lich . Auf sie rechnet man auch nicht . Aber war

werden di « Nationalsozialisten tun ?

Es sieht so aus , als gebe man sich der Hoff¬
nung hin , sie würden eine Beamten - und

Fachmännerregierung „tolerieren ", auch wenn

sie selbst in ihr keinen Sitz erhielten . Werden

sie nach all den großen Worten , die sie in die

Welt hinausgerufen haben , zu einer solchen
Selbstverleugnung bereit sein ?

Und wie wird sich das Zentrum stellen ?
Es wird der Versuch gemacht , Brüning als

Außenminister beizubehalten . Wir können uns

nicht vorstellen , daß er einer solchen Berlok -

kung erliegt , denn von allem anderen abge¬
sehen , muß er sich darüber klar sein , daß er

als Außenminister in dem neuen Kabinett

nicht mehr dasselbe wäre , was er bisher ge¬

wesen ist . Er würde mit gebrochenem Rück¬

grat zu den internationalen Verhandlungen
gehen . Der Schlag ist gegen ihn geführt wor¬

den , und cs wird für ihn sowohl als auch für
seine Partei außerordentlich schwer sein , denen ,
dis ihm den Dolchstoß versetzt haben , das

Regieren zu ermöglichen .

Wenn aber die parlamentarische Mehr¬

heit nicht zustande kommt , dann bleibt nichts

anderes übrig als Auflösung und Neu¬

wahl des Reichstags , und wir können

uns sehr wohl vorstellen , daß Nationalsozia¬
listen und Deutschnationale gerade auf diese

Lösung in erster Linie hinarbeitcn werden .

Die Erschütterung , die die Regierungskrisis

verursacht , würde also verschärft durch die

Unruhe einer neuen Wahlkampagne . . Die

Wirtschaft , als deren Wortführer sich die

Quertreiber ausgeben , würde einen neuen

Stoß erleiden .

Alles in allem : es ist kaum jemals ein

frevelhafteres Spiel mit den wohl¬
verstandenen Interessen des Landes und des

Volkes getrieben worden , als es hier unver¬

antwortliche Ratgeber angezettelt haben . Wenn

große Teile der deutschen Nation genügend
verblendet sind , um daS Unheil , das man ge¬

stiftet hat , im gegenwärtigen Augenblick noch

nicht zu durchschauen : di « Zeit wird sehr bald

kommen , wo ihnen die Augen aufgehen wer¬

den . Was man aber für die gegenwärtige
Stunde hoffen möchte , wäre , daß der Reichs¬

präsident den Mißbrauch , der mit ihm getrie¬
ben worden ist , erkennt «, und aus dieser Er¬

kenntnis die notwendigen Schlußfolgerungen
zöge. Di « Sozialdemokratie wird in jeder
Situation beteil sein, den Kampf aufzuneh -
men , den man ihr aufzwingt . Aber sie denkt

staatspolitisch genug , um den Wunsch zu

hegen , daß dem Volk und insbesondere der

Arbeiterklasse Auseinandersetzungen erspart
bleiben möchten , die — sicher für die nächste
Zukunst - — Deutschland zu unermeßlichem
Schaden gereichen würden .

Der Kongreß der Freien Gewerkschaften .

Entschließung
an :

Ein Tag der Referate .

Vierter Verhandlungstag ,

Fragen der Sozialpolitik ,

Kongreß nahm dann einstimmig die

vom Genoffen Kaufmann borge -

Die Sozialversicherung .

Tas im Jahre 1921 beschlossene und vom

April 1925 an wirksam « Gesetz über den

staatlichen Zuschuß zur gewerk¬
schaftlichen Arbeitslosen u n t e r -

st ü tz u n g ist vom Anfang an nicht darauf
berechnet gewesen , in wirtschaftlichen Krisen¬
zeiten bei einer außerordentlichen Arbeits¬

losigkeit den erhöhten Anforderungen zu ent¬

sprechen . Für einen allgemeinen , ungestörten
Geschäftsgang und für Zetten normaler Be¬

schäftigung gedacht , mußt « es sich bei Auftre¬
ten einer Wirtschaftskrise , wie der gegenwar -
tiaen als unzulänglich erweisen und zu Maß¬
nahmen zwingen , die über dieses Gesetz hin¬

ausgehen . Es gehört zu den Aufgaben der

staatlichen Berwaltung , während einer Wirt -

schaftSkris « allen Arbeitern , Arbeiterinnen und

Angestellten , die gegen ihren Willen aus dem

Produktionsprozeß entfernt werden , durch
Sicherstellung einer Unterstützung , wenigstens
das nackte Leben zu ermöglichen . Das ' aber

kann nur erreicht lverden entweder durch «in «

Arbeitslosenfürsorge , deren Lasten der Staat

im vollen Umsange übernimmt , oder durch
eine obligatorische Arbeitslosenversicherung ,
deren Kosten auf Arbeitgeber , Arbeitnehmer
und Staat ansgeteilt werden und in der den

Bersicherte « ein ausreichendes Mitbestim¬
mungsrecht eingeräumt wird . Jedenfalls
reicht . « in « freiwillige Versiche¬
rung gegen di « Arbeitslosigkeit ,
die sich nur auf Mitgliederder
G « wer t schäften bezieht , nicht aus

für di « Massenarbeitslosigkeit
im Berlaufe einer lanaandauern -
den Wirtschaftskrise . Auch für dir

Arbeitslosen !

Gewerkschaften ist in Zeiten wirtschaftlichen
Tiefstandes diese Art der Arbeitslosenunter¬
stützung mit unerträglichen Lasten verbunden .

Ohne den von der jetzigen Regierung und dem

Parlament vorgenommene » Verbesserungen
des Gesetzes über den staatlichen Zuschuß zur

gewerkschaftlichen Arbeitslosen - Unterstützung
wäre es den Gewerkschaften gar nicht möglich
gewesen , ihren statutarischenBerpflichtungen in

der Arbeitslosenunterstützung nachzukommen .
Aber selbst das verbesserte Gesetz zwingt die

Gelverkschaften zu Ausgaben für d«e Arbeits¬

losenfürsorge , die bei vielen Verbanden weit

über deren Kräfte hinauSgehen . Richt
nur die Mittel des ArbeitSlosenfönds find in

de « verschiedene » Berufsgruppen aufgebraucht ,
« S mutzten , um den beschäftigungslosen Mit¬

gliedern di « Arbeitslosenunterstützung zu ge¬
währen , auch noch andere Mittel der Organi¬
sationen dafür in Anspruch genommen werden .

Dazu müssen von den Gewerkschaften noch
Betrag « der Staatskasse unverzinslich kreditiert

werden , weil die Vorschüsse — obwohl sie er¬

höht werden — auf den auszuzahlenden
Staatsbeitrag vielfach nicht ausreichen . '

Infolge der nun schon über zw«i Jahr «
anhaltenden schweren Wirtschaftsnot , ist di «

finanzielle Lag « vieler Gewerkschaften eine

äußerst bedrängte . Deshalb fordert der Ge¬

werkschaftskongreß , daß den durch di « Arbeits¬

losigkeit außerordentlich belasteten Verbände « ,
durch Beistellung staatlicher Mittel über die

furchtbare Krisenzeit hinweggeholfen

wird , daß langfristige , unverzinslich « und nur
aus den Barmitteln der Arbeitslosenfonds
der GewerkschaftSverbände rück¬

zahlbar « Vorschüsse in avSreichender
Werse gewährt und die Mehrausgabe »
in de » Arbeitsloseukaffen ausgeglichen
werden . Es handelt sich dabei um eine For¬
derung , die schon deshalb berechtigt ist , weil
die Staatsverwaltung der Einschränkung der

Produktion durch Einführung von Kurzarbeit
und Einstellung von Betrieben nicht zu steuern
vermag und oft durch verfehlte Maßnahmen

sogar die Fortsetzung der Produktion in vielen
Betrieben erschwert oder ganz verhindert .
Nachdrücklichst verlangt der Kon - '

gretz von der Staatsverwaltung ,
daß die notwendigen Mittel be¬
reit gestellt werden , damit die

Opfer kapitalistischer Produk «
tionsanarchi « insbesondere di «
bereits ausgesteuerten Arbeits - .

lose « und auch die Kurzarbeiiter
unterstützt werden und daß zur
Deckung der Koste « dieser Unter¬

stützungen di « Arbeitgeber in ent¬

sprechender Weis « durch Beiträge
herangezogen werden . ES ist endlich
damit zu brechen , daß die Lasten der Arbeits¬

losenfürsorge ausschließlich von den Gewerk¬

schaften und vom Staat getragen wer¬

den , während die Unternehmerklasse
nicht « inen Heller dazu beiträgt . Ebenso wich ,
tig ist auch die Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit durch andere Maßnahmen , wie durch pro .
duktive Arbeitslosenfürsorg « im

weitesten Umfange , durch Ermöglichung von

öffentlichen Arbeiten , durch Verge¬
bung von Staatslieferungen vor
allem an Betriebe , die sich in den am meisten
von der Kris « heimgesnchten Industriegebiete ' '
befinden und durch eine ausreichende Berk "

zung der Arbeitszeit .

In vielen Fällen müssen die Arbeiter , um über¬

haupt Renten zu bekommen , erst «inen Propst

anstrengen .

Die Zahl der Unfälle ist infolge der Rauonalijü
rung und der technischen Entwicklung ungehene :
gestiegen . Es laufen ' Bestrebungen , di « Unwlluei

stcherung mit der Sozialversicherung zu verciuigen
Wir . sprechen uns , obzwar wir eine Drreinsachung
des Versicherungswesens schon immer befürworteten ,
in Diesem Falle gegen die Bereinigung au », weil
man den Sozlalvensicherten nicht znmntcii ka « i , daß
sie di « SanierungSkosten für alle anderen gefäh ' . dr-
ten Versicherungen übernehmen . ES ist als ein
Skandal zu bezeichnen , daß wir im Vorstand der
Unfalllversicherung keinen Vertreter haben , obzwar
wir schon jahrelang darum kämpfen nnd auch Mj- ' r
Vorschläge erstatteten .

‘ Die Unternehmer sind Gegner der

Sozialversicherung . Sie sprechen von
„sozialen Lasten " und vergessen ganz , daß man von
Lasten nur sprechen kann , wenn « s für «ine Lerstung
keine Gegenleistung gibt . Aber die Arbeiter
bekommen Renten , di « der Bo I k s w i r t s ch a f t
und damit natürlich auch der Industrie zugute¬
kommen .

Unser « „sozialen Lasten " habe » jedoch bei weitem
nicht die Höhe erreicht , di « es in anderen Ländern
gibt . Di « der Sozialversicherung zugewendeten
Gelder werden jedoch näht nur in der Form von
Renten der Volkswirtschaft wieder zugeführt ,
sondern auch dadurch , daß di « Versicherungs¬
träger , di « über große Kapitalien verfüg - n, den
SelbstverwaltungSkörper « und den Vaugenossen »

schäften Gelder für Bauten vorstrecken .

Allerdings muß das Verlangen der Unternehmer
abgelehnt werden , Gelder aus den Mitteln der So -

zial - oder Pensionsversicherung für Jndustriekrevit «
zu erhalten .

Der von den Unternehmern konstruierte Gegen¬
satz zwischen Volkswirtschaft und Sozialpolitik ist in

Wirklichkeit nicht vorhanden . Ihre Behaup¬
tung , die Krise sei durch di « Sozialpolitik
verursacht oder verschärft , läßt sich mühelos wider¬
legen , trotz der Hilfe , die den Unternehmern durch
sogenannte Wissenschafter wird .

Einer dieser Schänder der Wissenschaft behauptete
vor nicht allzu langer Zeit , die Sozialversicherung
und Krankenversicherung sei ein « Erziehung zur
Wehleidigkeit und zur Schwäche . Sie sichere
arbeitsloses Einkommen und allmählich werd « r -
für die Menschen ein Bernügen , krank zu fein .
Diesen Stimmen gesellen sich ähnliche aus de «
Kreisen der Nationalsozialisten . Ein ihnen
angehörender Schriftsteller schrieb vor kurzem ,
daß die Soz ' - aiversicherung di « gesunden Arbeiter
zwinge , für die unbrauchbar und wertlos ge¬
wordenen Glieder der Gesellschaft zu sorg «» und

so das Untermenschentum z » fördern .

So Helsen entartete Wffsenschafter gemeinsam mit
den nationalsozialistischen Verrätern der Arbeiter¬
klasse' den Unternehmern im Kampfe gegen die

Sozialversicherung
Die Unternehmer liefen in den letzten Monaten

gegen die Krankenversicherung Sturm . Den

KrankenversicherungSanstalten geht es schlecht, Ihr
Defizit betrug Ende 193t etwa 260 Millionen Kc-

Aber es ist unrichtig , daß daS aus etat Erhöhung

DaS Referat zur Sozialversicherung
erstattet Genosse Kirchhof .

Die sechs Jahre Sozilüversicherung , die wir in

diesem Laude hinter uns haben , laffen wohl fest¬
stellen , ob sie einer Aenderuwg bedarf . Die gewerk¬
schaftlichen Forderungen zur Ausgestaltung der

Sozialversicherung sinh im wesentlichen : di « Erfas¬
sung der Arbeiter aller Berufe u>ch aller Alters -

klassen . Ein Teil unserer Forderungen wurde durch
dir vdr kurzem erfolgte Einbeziehung der Heim¬
arbeiter bereit - erfüllt . Dabei darf aber die

Reformarbeit nicht stehen bleiben . Die Einbeziehung
der Jugendlichen muß noch durchgesetzt werden .

Eine Hauptaufgabe der Sozialversicherung ist
die Gesunderhaltung des Versicherten .
Also muß di « Heil für sorge der Sozialver -
sicherungsträger ausgebaut werden . Bei den be¬

scheidenen Mitteln , di « für diesen Zweck zur Ver¬

fügung stehen , wucke schon beträchtliche - geleistet .
Die Versicherten müssen jedoch auch nach der Hei¬

lung unter der Aufficht der Heilfürsorge bleiben .

Dieser Hinweis auf die Wichtigkeit der Heilfürsorge
soll keineswegs die Bedeutung der Renten zurück¬
stellen .

Die Renten sollen dem wirtschaftlichen Ruin

de ! Arbeiters oder des Angestellten vorbeugen und

di « Wiederherstellung feiner Gesundheit beschleunigen

Wir müssen sagen , daß die Sozialversicherungs¬
rente « heute viel zu niedrig find .

Erst nach vierzig Jahren besteht ein Anspruch auf
etwa 5090 K jährlich . Daß di « Zahl der Rentner

der Sozialversicherung heul « viel geringer ist als

seinerzeit berechnet wurde , ist darauf zurückzuführen ,
daß die Renten selten in Anspruch genommen wer¬

den . weil sie zum Leben nicht reichen Die Ren¬

tengrundlage und der Sta a tSb ei t r/ig

müßten entsprechend erhöht werden .

Dir materiellen Leistungen brr Sozialver¬
sicherung müßten jenen der Pensionsversicheruug

angeglichen werden .

Die ' Sientner der Sozialversicherung sind ebenfalls

für den Fall der Krankheit zu versichern

Die Bergarbeiterversicherung , die

durch die Schuld des Staaiei und der Unternehmer

passiv ist , zahlt ebenfalls ganz unzulänglich « Renten .

Man wollte di « Bergarbeiterversicherung sanieren

durch ihren Zusammenschluß mit der Sozialver¬
sicherung . Dagegen wenden wir uns mit aller Ent¬

schiedenheit . Sollte es aber in einem späteren Zeit¬
punkt « doch zu einer Zusammenlegung von Ver¬

sicherungen kommen , so müssen wir darauf bestehen ,
daß die erworbenen Anwartschaften anerkannt
werden .

Dke Unfallversicherung , die schon fast
45 Jahre besteht , ist für unsere heutigen Verhält¬
nisse vollkommen unzulänglich . Ein Teil
unserer Forderungen ist vor kurzem erfüllt worden
durch die Anerkennung einiger . Berusskrankheilen
als Bervfsunfälle . Wir brauchen jedoch die

Einbeziehung aller BrrvfSkrankhci .
tcn in die Unfallversicherung , die Er¬

fassung oller Arbeiter und Angestellten , «ine

Regelung der Beitragsleistung lin¬
der Gefahrenklassen . Di « Renten der Un -

fallverficherung müssen > hr schäbig genannt werden .
Sie wären noch schäbiger , gäbe es nicht die wge -
nannten Teuerungszulagen auS einem be¬

sonderen Fonds .

Verhandlungen fort . Zunächst wurde die Aus -

Aussig , 31 . Mai . (Eigenberichts Der' Ge- ! spräche über die Rede des Genoflen Kauf¬

werkschaftskongreß setzte heute vormittags seine I m a n n abgeführt .

Sorgt tür die

Di ? Aussprache über den Bericht des

Genossen Kaufmann wird eröffnet vom Gcnoffen
W a n i e k ( Graphische Union ) . Er tritt für die

Einheitlichkeit der Arbeitslosenunterstützung ein ,
spricht über die Kurzarbeit und über die Vier¬

zigstundenwoche . — Genosse Schäfer ( Zentral -
gewerkschaftskommission) sagt , die Ernahrungs -
aktion muffe von einer ordentlichen Unterstüt¬
zung abgelöst werden . Statt des Notfonds wird

Wohl zunächst erst ein Kriseusonds einge¬
richtet werden ; er bedeutet keinen Verzicht auf
gewerkschaftliche Forderungen . — Gen . Pretsch
( Internationaler Metallarbeitervcrband ) : Die

Organisationen muffen für die Erhaltung
ihres Einflusses aus die Arbeits¬

losen sorgen und He Agitation der Haken -
kreuzler abwehren . — Genosse Mayer ( Union
der Textilarbeiter ) spricht über allgemeine Wirt¬

schaftslagen und über die Notwendigkeit , jenen
Organisationen das Handwerk zu legen , die ihre
Mitglieder um die Gewerkschaftsunterstützung
betrugen . — Genosse N e umann ( Verband der

Glas - und Keramarbeiter ) schildert in bewegten
Worten di « furchtbare Lag « der Arbeitslosen
und die schwierige Situation der Gewerkschaf¬
ten , die nicht zu bloßen Unterstützungseinrich¬
tungen werden dürfen , sondern ihren Kampf¬
charakter behalten müssen . Die raschere Er¬

füllung unserer Forderungen ist
dringendste Notwendigkeit , wenn

die Katastrophe für di « Herb st -
münate vermieden werden soll . —

Genossin Ulver ( Union der Textilarbeiter ) :
Auch di « Unternehmer müssen für den Ausbau

der Arbeitslosenhilfe durch den Notsonds beitra¬

gen . Die Unternehmer zeigen eine seltsame Men¬

schenfreundlichkeit gegenüber den Nichtorga¬
nisierten . Di « Organisierten werden entlas¬
sen, die Nichtorganisierten jedoch behalten , „ weil
dies « ja Unterstützung erhalten , jene aber picht " .
DaS ist eine Belohnung für di « Un¬

solidarität . Jeder Arbeiter kann

sich di « Unterstützung sichern . Es

gilt , di « Organisierten in den Be¬

trieben zu schützen .

Sowohl die Aussprache als auch das Schluß¬
wort des Genossen Kaufmann zeigten die

Entschlossenheit der Gewerkschaften , den Ausbau

der Arbeitslosenfürsorge zu erkämpfen . Damit

mehr erkämpft werden kann , dazu bedarf es ,
wie Genosse Kaufmann richtig bemerkte , einer

Stärkung der Freien Gewerkschaften und der

sozialdemokratischen Parteien . Die sachliche Ar¬

beit der Freien Gewerkschaften und Ausbau ist
der beste Schutz der Arbeitenden und der Ar¬

beitslosen . Daran skann das demagogische Ge¬

schrei der Hakenkreuzler und Kommunisten nichts
ändern . Und auf die Dauer werden diese Feinde
der Arbeiterklasse nicht hindern können , daß
alle Arbeitenden den Wert sachlicher Tätigkeit
erkennen und sich in den Freien Gewerkschaften
zum Kampfe um ein besseres Dasein zusammen¬
schließen .

Der

folgende

schlagene
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der Leiftuuge » « brr auf zu hohe Regie « her auf
hohe vehLlter znrückjuführen ist .

Gegenüber dem früheren Gesetz hat dar neue die

Beiträge stark gesenkt . Di « Unternchmer ,
die nun mehr als früher an der Verwaltung der

Kassen mitwirken , hätten ja Gelegenheit gehabt , für
eine sogenannt « geordnete " Verwaltung zu sorgen .

Wer dar Defizit ist gerade « jenen Jahren
entstanden , da sie « ehr Mitverantwortung für
die Kassen trage » als jematt früher , in der Zeit ,
da str sich mit de » Arbeiter » in di « Kassen¬

verwaltung teile ».

ES ist im Gegenteil . eine Senkung der Lei

stungen zu verzeichnen , und wenn die Dermal »

lang sau » gab en gestiegen sind/so ist das

darauf zurückzuführen , daß den Kasse » Arbeiten zu¬
geteilt wurden , für die sie keine Entschädigung er¬

halten . Aber bei den privaten Versiche¬
rungen g ibt « s ja noch höher « BerwaI »

tungSkosten alS beiden Krankenver -

ficherung Sanft alt en .

Di « geringe Teilnahme , dir heut « mauchc Ar¬
beiter der Krankenversicherung entgegenbringen .

die Unlust , mit der sie manchmal die Beiträge
zahle «, ist ga » z « » fach darauf zu rückzu führen ,
daß sie in den Versicherungsanstalt « « nicht » « ehr

zu sage » habe » .

Das beste wäre - var eine Erhöhung der Beiträge
auf den Stand vor der Einführung des neuen Ge¬

setzes iwenn das auch noch lang « nicht die Sanie¬

rung d « r Anstalten bedeutet ) , aber dies « Forderung
wird sich vorläufig nicht verwirklichen lasten . Der
Kampf d « r Unternehmer gegen di « hohen Gehälter
der Angestellten und für dir Abschaffung des Kollrk .

tstwertrages her KranIenvevsicherungSamgestellten
wfll nichts anderes erreichen , als das Entfernen der

versichertenfreundlichen Beamten und ihre Ersetzung
durch solch«, die den Unternehmern botmäßig sind .
Wir werden dagegen kämpfen , - - daß
durch « ine Regelung der Leistungen
die Per sicherten geschädigt werden .

Die soziale Gerechtigkeit ist nicht Wohlfahrts¬
pflege . Soziale Leistungen mästen sich gründen auf
eine « Rechtsanspruch der Arbeitenden . Di «
soziale » Einrichtungen , die schon Tausende geschützt
und gerettet staben , werde « wir « it aller Kraft gegen
jeden Angriff verteidigen . ( L ebh a f t er B e i fall . )

Tie Nachmittagsverhandlnngen werden mit dem Referat des Genoffen Weigel über das

Arbeitsredit
eröffnet .

Der Ausbau des Arbeiter - und Angestellten -
rechveS läßt »och viel zu wünschen übrig . Die Ar »

bei . nchmer verkörpern den wertvollsten Teil
des Boltes , und je tüchtiger und leistungs¬
fähiger sie sind , umso basser ist es mit dem Volks -

gangen bestellt . Daß z. B. in der Bersastung der

Deutschen Republik ausgesprochen ist , di « Arbeits¬
kraft steht unter besonderem gesetzlichen Schutz , ist
das Ergebnis eines jahrzehntelangen Kampfes
der Freien Gewerkschaften . Trotzdem ist auch in

Deutschland das Arbeiter - und Angestelltenrecht
ost nur auf dem Papier , und di « Reaktion versucht
dort wie hier , di « Arbeiter um ihre ! Errungen¬
schaften zu bringen .

Neuerdings wird behauptet , daß die Arbeit » ,

pflicht das Heilmittel für unsere Not - und für
die Wirtschaftskrise sei.

Aber di « Arbeitspflicht will nichts anderes als
eia « Zwangsarbeit , für di « der frei « Arbeits¬

vertrag nicht güt .
El ist etwas anderes , wenn sich junge Leute zu -
sammensinden , um freiwilligen Arbeitsdienst
zu leisten , alt wenn di « Unterstützungsempfänger
zur Arbeitsleistung gezwungen werden .

Arbeitsdienstpflicht setzt das Recht auf
Arbeit voraus . Menn dieses Prinzip nicht er¬

füllt werden kann , dann entspricht das herrschend «
wirtschaftliche System nicht mehr ' den Bedürfnissen
der Gesellschaft . Die vorhanden « Arbeit muß auf
möglichst viel « Hände aufgeteilt wer¬
den, weshalb wir zunächst die B e r ! st,rzu ng der

Arbeitszeit auf 40 Stunden in d « r

Woche fordern .
Di « Freien Gewerkschaften fordern jedoch neben

der Verkürzung der Arbeitszeit auch ein strenges
Verbot der Sonntagsarbeit und der

Ueberstunden . Jetzt , da erwachsen « Männer

zum Nichtstun verurteilt sind , hat auch di « Nacht¬
arbeit der Frau « « und Jugendliche »
kein « Begründung mehr . Es ist jedoch auch not¬

wendig, die regelmäßige Boschäftigung der Män¬

ner zur Nachtzeit zu untersagen und dafür di «

abwechselnd« Nachtarbeit vorzuziehen . Auch das

Verbot . von schweren und gefährlich «» Arbeiten für

Frauen sowie besondere Bestimmungen zum

Schutz « für erwerbstätige Schwangere
sind notwendig .

Da » unveräußerliche Recht der Arbeiterklasse ,
die Einhaltung der Arbeit«rschutzgesttz « zu verlan¬

gen , bestimmt uns , die Heranziehung von

Aufsichts - und Kontrollbeamten zutz

Betriebsaufsicht aus den Reihe n der

Arbeitnehmer zu facher ».
Das Urlaubsgesetz ist unzulänglich . Jeder

arbeitend « Mensch braucht « inen jährlichen bezahlten
Urlaub von mindestens 14 Tagen , für Jugendliche
vor dem vollendeten 18. Lebensjahre müßte d«r .

llrlauiSanspruch auf 4 Wochen Im Jahr erweitert

werden . Auch di « Bestimmungen über di « Urlaubs¬

berechnung müßten verbessert werden .

Seit dem Inkrafttreten der Gewerbeord¬

nung haben sich die wirtschaftlichen und sozialen

Verhältnisse gründlich geändert . Es ist ein un¬

möglicher Zustand , daß der 8 88 der Gewerbeord¬

nung , welcher vorsieht , der Arbeiter könne nach

vierwöchiger Krankheitsdauer ohne

Kündigungsfrist entlassen werden , in

unserer Zeit noch Geltung behält . Denn das Hetz¬

tempo der heutigen Arbeit vermehrt die Krankhests -

fäll «. Tie rascheste Aenderung des 8 88 der Ge¬

werbeordnung im Siu » « unserer Forderungen ist
ebenso notwendig , wie die Außerkraftsetzung
der Dieustbot « » - und Gesinde ordnung ,
die an di « Zeit der Sklaverei erinnert .

Gerade in einer Zeit wirtschaftlichen Nieder¬
ganges , in der die Massenarbeitslosigkeit immer
mehr anschwillt , während sich di « Unternehmer vor
allen Zufälligkeiten und Schäden zu schützen ver¬
suchen, werden von Kartellen oder anderen Pro -
dukttons - und Handelsg «meinschasten , Betricbsstätten
nur zu dem Zwecke ausgekauft , um di « Erzeugung
auf die übrigen Betri äx aufzuteilen . Auf das
Schicksal der Arbeiter » nd Angestellten wird dabei
sticht Rücksicht genommen . Solch « Betriebs¬

stillegungen sind ebenso zu verbiete »
wie di « Entlassung von Arbeiter » au »
politischen und religiöse » Gründen .

Bon der Betriebsdemokratre ist leider
sehr wenig zu spüren . Di « verschiedenen Recht «
der Betriebsausschüsse find oft problematischer
Natur , weshalb « in « Novellierung des Betriebs -

auSschüsie - GesetzeS » nd seiner Erweiterung auf Geld¬
institute , Versicherungsanstalten , . Theater . - ü. a .
notwendig wäre .

Die sogenannten Schwarzen Listen sin -
leider noch immer in Umlauf , und mit ihrer Hilf «
werd « « mißliebige Arbeiter von Ort zu Ort gehetzt
oder bei schlecht bezahlter Arbeit gehalten . Dftse
Schwarzen Listen müssen beseitigt und die Strafen
für ihre Urheber und Verbreiter verschärft werden .

Der privatrechtliche ArbeftSvertrag ist fast durch .
Wegs abgelöst worden vom Äollektivvertrag . I «
ehrlicher die Kollektivverträge «Ingehallen werden ,
umso sicherer und geordneter wird da » Wirtschafts ,
leben sein . Leider ist e » mit der Vertragstreue
der Arbeitgeber ziemlich schlecht bestellt .

L » wäre deshalb , nicht zuletzt au » wirtschaft¬
liche « Gründe » notwendig , die Kollektivverträge
im öffentliche » Interesse für rechtsverbindlich

zu erklären .

Auch die ziemlich große Gruppe der Heim¬
arbeiter , die dem Mißbrauch ihrer Arbeits¬

kraft fast schutzlos preisgegeben ist, muß geschützt
werden .

Den Arbeitern und Angestellten kann aus die
Dauer nicht vorenthalten werden , was den Unter¬

nehmern , Kaufleuten , Landwirten , Gewerbetreiben¬
den und den Angehörigen der fteien Berufe schon
längst gewährt worden ist, nämlich ausreichend «
Interessenvertretungen .

Wir fordern daher die Errichtung von Arbeiter ,
kammern im Sprengel der Handel » - » nd 8 « .
werbedammern , allerdings i » anderer Form , al »

sie der bekannt gewordene Entwurf über bi «
Ar beiter kammern vorschlägt .

Zur Wahrung unserer Kollektivinteressen
brauchen wir di « Sicherung vollständiger
Koalition » - » nd B« rsammlungsfr « i -
heil , di « weder von den Unternehmern und son¬
stigen Gegnern , noch von den Behörden eingeschränkt ,
werden darf . .

Di « Arbett « « nd Angestellten muffen er¬
kennen , daß st « ihr « Recht « erkämpf « »
müssen . Je früher die Freien Gewerkschaften die

ausschließlichen Träg « des gemeinsamen Willen »
der Arbeiter und Avgeftrtlte « werbe « , «ms»
besser können dH« Arbeitnehmer sich und die

Zukunft ihrer Klosse schütze «. ( Starker Beifall . )

Das Angestetttenredht .
Der erste Redner zu diesem Punkte ' der

Tagesordnung ist Genoffe Bergmann (Allge¬
meiner Angestelltenverband ) :

Wir Häven bei uns «in besonderes Angestellten¬
recht , da » kn vier Gesetzen verankert ist. Run soll

ein neues Ange stellten recht erstellt werden .

Es ist notwendig , daß dieses neue Angestelltrngrsetz
einheitlich ist . De » Unternehmern paßt es , die

jetzige Uneinheitlichkeit beizubehalten . Do » neue

Angestelltengesetz muß - alle Angestellten ersoffen.
Der bessere Schütz der Angestelltrnjugend ist not -

wendig.
Es ist wohl überhaupt zweckmüßig, daß sich die

Gewerkschaften, die hier manche » versäumt habe »,

« ehr al » bisher » m di « Jugend kümmern . .

Die lächerlich gewordene Konkurrenzklaüsel
müßte fallen . — Da « PensionSverfiche -
rnngsgesetz hat un « sehr ausführlich beschäftigt.
Die Gegenseitigkeitsverträge wurden von Deutsch¬

land und Oesterreich noch nicht ratifiziert , Eine

Herabsetzung der Altersgrenze bei der

Pcnsionsverficherung um fünf Jahre ist ' unbedingt
notwendig . Der arbeitslos gewordene altert Ange¬
stellte ist viel übler daran als der Arbeiter ; er findet
in den seltensten Fällen einen nrnen Posten . Noch
immer nicht hat ' man sich darüber geeinigt , in wel¬
chen Fälle » - den Pensionsversicherten die Kriegs¬
dienstleistung anzurechnen ist . — Die neue Kran¬

kenversicherung für die Angestellten darf nicht
schlechter sein al » die bisherige .

Di « Krankenversicherung ist dazu hier » die Men¬
sche « gesnad zu mache » ; darum ist da » Bestreb «»,

Prämie « zu „ersparen " , verwerflich .
Die Zentralisierung der Krankenversicherung in einer
einzigen Anstalt lehnen wir ab ; ,wir verlangen die
G e,b i etSkrankenversicherung .

Wann endlich kommt i » diese » Staate die voll ¬

ständige Sonntagsruhe » nd der Achtstundentag
im Haudelsgrwerbe ? -

Die Frage der Doppelverdiener beschäftigt
auch uns . Wer wenig Pension hat und sich darum

bemühen m» ß , einen Nebenverdienst zu bekommen ,
der ist kein Doppelverdiener . Unsere Abneigung
richtet sich gehen jene , die genügend große Pensionen
bekommen und trotzdem den hungernden Arbeits¬

losen di « Posten wegnehmen . — Die Abschaffung
des Abend - undSonntagsunterrichtes
in den Fortbildungsschulen ist eine ver¬

ständliche Forderung . Wir Angestellten stehen mit
den Arbeitern zusammen . ( Lebhafter Beifall . )

Der zweite Berichterstatter über das Ange¬
stelltenrecht ist Genosse Dr . Hahn :

. Die Meinung , daß die öffentlichen Angestellten
von der Krise vollständig verschont sind und daß wir
etwa kein Recht hätten , in dieser Zeit mit For¬
derungen aufzutreten , ist irrig . Das Streben
nach der „ Entpragmatisierung " macht bedenkliche
Fortschritt «; ftüher definitive Stellen werden in

Vertragsverhältnisse umgewandelt . — ES ist auch ein

Irrtum , daß die öffentlichen Angestellten in der Zeit
der Krise noch keine Opfer brachten . Als seinerzeit
di « Preise in die Höhe kletterte «, kam die Gehalts¬
aufbesserung sehr spät . Bald daraus wurde das

Gehalt wieder abgebaut . Dann wurde auch der erste
Teil des RaSinschen Programms durchgesuhrt :
„ Denig Angestellte , aber gut bezahlte ! " — Die

Errungenschaft , die die Z e i t b e f ö r d e r ü u g be¬

deutet , hat den öffentlichen Angestellten erst gleich¬
berechtigt und ftei gemacht . Das wurde durch das

Besoldungsgesetz von 1926 aufgehoben ;
jetzt vollzieht sich die Beförderung auf dem Wege
der Ernennung . Es ist dasselbe System , das im alten
Oesterreich vor der automatischen Zeitvorrückung
bestand . — Im Jahre - 1930 erhielten di « öffentlichen
Bediensteten die Weihnachtszulage , die des

öftere » fälschlich als dreizehntes Monatsgehalt be¬

zeichnet wird . Obzwar anerkannt wurde , daß die
Gehälter der Staatsangestellten unzureichend sind ,
wurde die Wenihnachtszulage wieder genommen . —
Die Staatsangestellten haben also Opfer genug
gebracht . — Wir verlangen auch die Beseitigung des

8 212 des Gchaltsgssetzes . — Bon einer endgültigen
Sanierung des Gemeindefinanzgesetzes
hängt nicht nur das Schicksal der Arbeitslosen , son¬
der « zum Teil auch das der öffentlichen Angestell
ten ab .

Da » vom Bürgerblock beschlossene Gesetz über
di « Reform der politische » Verwaltung hat der
Willkür der Bczirkshauptlcute » eue Nahrung

gegeben .
Wenn es sich um Fragen des Angestelltenrechic :
handelt , schießt di « Willkür der Bezirkshauptlen '
erst recht ins Kraut .

Darum fordern wir eine Novellierung , eine

Demokratisierung der Berwaltungsreform .
Die Bezahlung großer Gruppen der Gemeinde

bediensteten , die auf Grund des Gemeindebe -

dienstetengesetzes erfolgt , muß man als eine

Schande für die Republik bezeichnen . Die

Zurückdrängung der Deutschen vom

Arbeitsplatz ist bei den öffentlichen Angestellten
in besonderem Maße vorhanden . Auch die A r b e i t s -

zeit der öffentlichen Angestellten muß geregelt
werden . In der Zeit der ungeheuersten Arbeitslosig¬
keit gibt es übermäßig lange Arbeitszeiten für

öffenüiche Angestellte ; auch dieser Skandal muß
beseitigt werden . — Die öffentlichen Angestellten
wenden sich auch gegen jede etwa beabsichtigte Kür

zung ihrer Bezüge .
Dieser Kampf ist ei » TrU de » Kampfes aller

Arbeitendeo gegen die Auswirkuugeu der Wirt -

schaftskrise , des Kampfes um den Sozialismus .
Das Paradie » der gesicherte » Lebenslaufbahn

besteht für den öffentliche « Angestellte » ebenso¬

wenig mehr wie für die übrigen Angestellte » und

für die Arbeiter . Dies « Gemeinsamkeit de » Schick¬
sal » bedingt auch di « Gemeinsamkeit des

Kampfes . I « eher dir öffentliche » Angestellten
das erkenne » , umso eher werden sie ihr « Lage

verbessern . ( Lebhafter Beifall . )

Nachdem Genosse M a c o u n noch einige
Anträge organisatorischer Natur begründet hatte ,
vertagte sich der Kongreß auf Mittwoch . Ueber

diese organisatorischen Anträge werden wir noch
berichten . Die Aussprache über die vier Referate
ist morgen .

Elettrifizierungsnooelle angenommen .
Freiwillige Bereinbaruugeu ersetzen den berllchtiglen $ 28 .

Prag , 31 . Mai . Im Plenum des Senates !
stand heut « die Novelle zum Elektrifi - '
zierungsgesctz vom Jahre 1919 zur Ver¬

handlung . ES geht hier im wesentlichen um die

Umwandlung der privaten in gemein¬
nützige Elektrizitätsgesellschaften , also um eine

Frage , die vor einem Jahr den HakenkreuzlerN
und ihren Verbündeten monatelang Stoff zu
den schwersten Beschuldigungen gegen die „volks¬
verräterischen " Sozialdemokraten gegeben hat ,
als es sich um die kurzfristige Verlängerung des

8 28 handelte , der eventuell ein « zwang » -
w eisc Umwandlung und Einflußnahme des

Staates aus diese Werke vorsieht . •

Daß dieser Paragraph , namentlich nach den

üblen Erfahrungen mit dem Parschnitzer Werk ,
das vom Lande Böhmen übernommen wurde ,
eine arge Bedrohung deS Arbeitsplatzes für ein «

große Anzahl von deuffchen Arbeitern davstellt ,
fft von unserer Seite nie in Abrede gestellt wor¬
den . ES war im Gegenteil unsere Partei ,
die im Vorjahr die vom Arbeitenminister beab¬

sichtigte Anwendung dieses Paragraphen Unter

Einsatz alles ihres Einflusses zu verhindern ge¬
wußt Hot.

Nunmehr soll diese Angelegenheit auf fried¬
lichem Wege durch Vereinbarung mit den be¬

treffenden privaten Werken gelöst weiden . Di «

Drohung mit dem 8 28 entfällt , dafür wird bet
einer freiwilligen Umwandlung nach den

Bestimmungen dieser Novelle den privaten Be¬

sitzern auf lange Frist hinaus der bestmrmeiwe
Einfluß auf das Werk gesichert . Die Privatunter¬
nehmer brauchen bei d« r freiwilligen Umwandlung
nur 25 Prozent des Akiienlbpitals dem Staqt
bezw . den beteiligten Selbswerwoltungskörpern
einzuraunen ; ihre eigene 7öprozentige Kapitals¬
beteiligung bleibt den Privatunternehmern auf
mindestens zwanzig Jahr « gesichert .
Erst nach dieser Frist , spätestens aber binnen 30

Jahren , müssen sie auf Anforderung dem Staat

bezw. den Selbstverwaltungskörpern insgesamt eine

gvprozentigc Beteiligung an dem Kapital und damit
die Kapitalsmehrheit des Unternehmens abtrete «,
wenn si « es nicht vorziehen , überhaupt das ganze
Werk gegen eine entsprechend « Entschädigung abzu¬
treten .

Bisher sollt « dies « Ueb « rnahme der Mehrheit —
durch den Staat bezw . die Selbstverwaltung läng¬
stens bin ne » 29 Jahren ersolgen . Darauf
wollten d! « Unternehmer nicht eingehen . Da nun
ständig der Enteignungsparagraph drohte , unter¬

ließe » sie schon seit einer Reihe von Jahren jede
nicht unbedingt nötig « Investition .

Durch die heutige Novelle werden nun auf
lange Zeit hinaus die Verhältnisse ans diesem
Gebiet stabilisiert und damit auch von der

deutschen Arbeiterschast dieser Betriebe jede
Gefahr , die aus einer eventuellen Verstaatlichung
gedroht hätte , ftrngchallen . Es wird nun a n
den Selbstverwaltungskörpern lie¬

gen , sich durch entsprechende Kapitalsbeteiligung
einen Einfluß auf die in ihrem Gebiet liegenden
Elektrizitätswerke zu sichern und keineswegs
allein dem Staat die Beteiligung zu überlassen .
Damit würbe auch für den Fall der späteren
Uebernahme der Kapitalsmehrheit der Arbeits¬
platz der deuffchen Arbeiter und Angestellten am
besten gesichert sein .

Endlich ist zu erwarten , daß die Werke
nun auch di « nötigen Investitionen nicht
weiter hinausschieben werben , was zu einer

gewiß nicht zu unterschätzenden Belebung des
ElcktromarkteS Veranlassung geben dürfte .

*

In der Debatte sprach nebst einem Kommu¬
nisten noch d« r deutsch « Nationalsozialist Köhler ,
dem man förmlich die Trauer anmerkte , um einen
schönen „Schlager " gegen die Sozialdemokraten ge¬
kommen zu sein . Natürlich war ihm dies und
jenes an der Vorlage noch immer nicht recht . Im
Lauft der Rede entpuppt « er sich als ausgespio -
chener Vertreter der privatkapitalistischen Wirtschaft ,
di « bisher durch dir dauernden staatlichen Eingriffe
direkt gelähmt " worden sei . Sein « Partei
vertrete die Ansicht , „ baß ohne Schutz de » privat ,
kapitalistischen Eigentums ei « Staatswesen nicht
existiere » kann " . Dieses schöne Bekenntnis eines
auch-sozialistischen „Arbeiterführers " verdient wohl
festgehallen zu werden , wenn es auch für einen
Kenner dieser Partei keinesfalls «ine Neuigkeit
barstellt .

*

Di « Vorlage wurde schließlich in erster Lesung
angenommen .

Sie zuckervorlage bereinigt .

Prag , 31 . Mai . Heute nachmittag wurde ,

nachdem zunächst noch die Koalition lange be¬
raten hatte , die Vorlage über die Errichtung von

Rübenzuckerfabriken in einer gründlich
geänderten Fassung angenommen . Demnach wird
der Errichtung solcher Fabriken überhaupt nichts
in den Weg gelegt , wenn in einem bestimmten
Umkreis ( 30 Bahnkilometer , b « w. 15 Kilometer
Luftlinie ) reine solche Fabrik besteht . Sonst ist di «

Einwilligung des Handelsministeriums ( im Ein¬

vernehmen mft den Ministerien für Landwirt¬

schaft und Volksernährung ) notwendig , die nur
aus wichtigen wirtschaftlichen
Gründen gegeben werden soll , namentlich für
Orte, , wo in den letzten drei Jahren eine Zucker¬
fabrik aufgelassen wurde und im Umkreis von

zwölf Kilometern kein « andere Fabrik besteht
Diese neuen Fabriken dürfen , höchstens 8,5 Kilo

Zucker pro Zentner verarbeiteter Rübe in den

Handel bringen ; der Rest muß also verfüttert
oder industriell verarbeitet werden . Di « Verar¬
beitung zu Spiritus kommt nicht in Frage , weil
kein Kontingent vorhanden ist.

Im Budgetausschuß wurde die Klein¬
geldvorlage in Verhandlung gezogen ; die
Debatte wird erst morgen zu Ende geführt wer¬
den .

Ob dem Parlament morgen bereits wichti¬
gere Regierungsvorlagen vorgelegt werden , er¬
scheint nach dem heutigen Stand der ministeriel¬
len Beratungen sehr zweifelhaft . Allerdings gehen
dieft Beratungen morgen noch weiter .

Die Böhmisch « Landesvertretung wurde für
den 14 . Juni und ft nach Bedarf für die kom¬
menden nachfolgenden Tage einberuftn . Zur
Verhandlung gelangt u . a . der Rechnungsabschluß
des Lande - Böhmen für das Jahr 1931 .
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Schutzgeketz-Prozetz in Wien
gegen Ven deutschnationalen Wanderredner Josef Schwarz

und den Rentmeister Müller . - Zwei Jahre Kerker für Schwarz .
Pilse «, 31 . - Mai (Eigenbericht ) . Montag ,

begann vor einem Senate des hiesigen Kreis¬

gerichtes ( Borsitzender OGR . Elleder ) der für
zwei Tage anberaumt « Prozeß gegen den 22jäh -

rigen Wanderredner des Bundes der Deut¬

sch e n in Böhmen , Josef Schwarz , und den

34jährigen Rentmeister Rodert Muller wegen

Derbrechens gegen das Schutzgcsetz.
'

Schivarz ist

angeklagt , .

gegen di « Republik einen - Anschlag vor¬

bereitet , zu diesem Zweck sich mit österrei¬
chischen und reichsdeutschen Staatsange¬
hörigen sowie mit nationalsozialistischen
Verainigungen in Deutschland verbunden

und mitttärifchen Verrat zugunsten Deutsch¬
lands begangen zu haben ;

er habe sich auch des Vergehens gegen des Ber -

sammlungögesetze « und das Waffenpatent
schuldig geniacht . Müller habe von der straf¬
baren Tätigkeit des Schivarz Kenntnis gehabt ,
jedoch eine Anzeige , um ien < zu verhindern ,
unterlassen .

Schwarz , ein schmächtiger Jüngling , gibt

zwar die Abhaltung von verbotenen Derfamm -
lunaeu und den Besitz eines Revolvers ohne
Waffenpaß zu , bestreitet aber entschieden ,
« ine - staats gefährliche Tätigkeit
entfaltet ober die tschechische Nation in Wort

oder Schrift geschmäht zu haben .
'

Er ist ein unreifer , aber wohl harmloser
Phantast , für dessen Denkweise sein Plan be¬

zeichnend ist , eine große Zahl reichsdeutscher
Bauern zur Stärkung der deutschen Minderheit
in Böhmen anzusieoeln . Er nennt in einem

Aufsatz das deutsche Volk „ das Voll von Goethe ,
Andreas Hofer und Bismarck " . Was er sich
unter nationaler Arbeit vorstellt , sagt er selbst
in einem Brief : „ Entweder übernehme ich den

Hof oder ich gehe auf einige Jahre in den Ker¬

ker . " Porzellanmoler von Beruf , doch ohn «

Klasienbewußtsein , ohne Arbeit und ohne Er¬

fahrung , warf er sich, voll Tatendrang , einer

pseudoheroischen, aber unfruchtbaren Politik in

die Arm « . Einer von jener irregeleiteten , ent¬

gleisten und einem gefälschten Idealismus zum

Opfer gefallenen Jugend , die , ohne positiven
Lebensinhalt , chre seelische Leere mit einem

nationalen Rausch betäubt .
:

Müller ist Obmann des Gaues Egeüand
des B. d. D. i. B. und gibt an , Schwarz nur
von dessen Borträgen in diesem Gebiet zu
kennen , jedoch in keinen Beziehungen zu chm
zu stehen und auch über seine nationalpolitisch «
Tätigkeit nicht unterrichtet gewesen zu sein .

Leugen sind nicht vorgeladen . Ms Be¬
weis der Anklage dient hauptsächlich die bei

Schwarz beschlagnahmte Korrespotidenz ,
aus der jedoch nur hervorgcht , daß er mit irre -

dentistischen Bereinigungen in Deutschland und
der He im wehr in Oesictreich in Vechinduüg
stand ; ferner Zeitungsberichte über seine in

Deutschland gehaltenen Vorträge , die sich in

ihrem Inhalt , der ungerechten , gehässigen Beur¬

teilung des tschechischen Volkes und in ihrer Ter¬

minologie ganz mit der kraftmciernden , illusio¬
nären Ideologie unserer Deutschnationalen und

Hakenkreuzler decken . Das das Verbrechen des

militärischen Beirates betrifft , so verlas der

Vorsitzende einen — wie die Anklage behauptet ,
für das Ausloüd bestimmten ' " — ' Aufstch von

Schwarz über die Tschcchisierung von Prachatitz ,
der Angaben über die Stärke der dortigen l8ar -

nison und der Gendarmerie enthält .
Nach funfviertelstündiger Beratung des Ge

richtshofes verkündet « der Vorsitzende OGR . El
l e d e r das folgende Urteil : .

Joses Schwarz wird vou der Anklage

« ach 8 6» Abs . 2 lind - 3 des Schuhgesetzes
( militärischer Verrat ) freigesprochen .
Dagegen wird er schuldig erkannt , An

schlage gegen di « Republik unterstützt
zu haben nach 8 2, Abs . 1 und 2 des

Schutzqesrtzes durch sein « persönlichen Ver¬

bindungen und Versammlung in Deutsch¬
land . Weiter schuldig » ach 8 14 , Abs. 1, 3

und 5 wegen Verhöhnung der Republik und

der tschechischen Ration i « seinen Vorträgen
i » Deutschland und im Böhmerwald , sowie
in Zeitschriften und Zeitungen , ferner der

Verletzung des verfammlungsgesctzes und der

Ncbertretunq des Waffenpatentes zu zw «

Jahre « schweren Kerkers , sowie
den Verlust der Ehrenrechte au

drei Jahre verurteilt .
Robert Müller dagegen wird von der

Anklage nach 8 12 , Abs . 2 ( Richtanzeige des

militärische « Verrates ) freigesproche « .

Tagesneuigkeiten
Elektrochemische Fabrik - sechs

tote Arbeiter .

Paris , 31 . Mai . Heute früh ereignete sich in

einer elektrochemischen Fabrik t « Gardanne bs >

Marseille eine Explosion ? di « ’ mehrere
Opfer förderte . - Sechs Arbeiter ' wurden tot ,

zwei schwer verletzt und acht ' ! eicht er

verwundet unter den Trümmern hervor -
gezogen ? ' -

'

Szeanstnrj des Transozeanstiegers
Brown .

Seattle ( Staat Washington) , 31 . , Mai . Bei

seinem zweiten Versuche , einen R onst opflug
über dep Stillen O^ san nach . Torio
zu unternehmen , stürzte der Lüvparat ' tzes Aviati¬

kers R. C. Br own ab D8r Flieger konnte ' noch

zur rechten Zeit Mittels seines Fallschirmes
vom brennenden Ajcharat " abspringen . Er

stürzt « in die Flut und trug beim Ausfall
auf den Wasserspiegel bloß eine Armverrenkung
in der Schultergegend davon . Der zweite Flieger' ,
Frank Brooks , der sich in der Kabine des

Apparates befand , sprang ebenfalls mittels Falls
schirches ab und gelangte unversehrt auf hi «

Wasseroberfläche . Beide Flieger konnten aus den

Wellen gerettet werden .

Shes der Banknoten - Kontrolle als

Banknolen - Dieb .

Oslo , 31 . Mai . Der Chef der Ratenkontrolle
der norwegische « Notenbank , S o c l b c r g, würde

gestern verhärtet , da er im Verdacht des Bank «

notendiebsttchls steht . Aus den aus dem Bei »

( ehr gezogenen Noten hat Soelberg solche
ausgesucht , die sich noch in einem brauchbar « Zu¬
stande befanden und an ihre Stelle gewöhn¬
liche Papierstücke in die einzu -
äschernden Notenbündel gelegt . Die

von ihm zurückgehaltenen Noten hat er dann wie¬

der in bat Verkehr gebracht . Es fäll sich jedoch
nur um einen Betrag von einigen tausend Kra¬

ue « handeln .

Gorgnlo « » oll zurechnungsfähig .

Paris , 31 . Mai . Die Aerzte - Psychiater ,
welche den Geisteszustand des Mörders des fran¬

zösischen Präsidenten , Paul Gorgulow , unter¬

suchen, überreichten heute dem Untersuchungs¬
richter einen Akt von 80 Maschinenseiten , der

das Ergebnis ihrer Beobachtung umfaßt . Die

Fachleute gelangten zu dem Urteil , daß Gorgu¬
low geistig vollkommen zurechnungsfähig sei.

„ tlätti Nazi " auch in Preuße « .

Angeregt durch das Beispiel der „Arbeiter -
Zeitung , die die Wiener Kandidatenliste der

Nazis unter die Lupe genommen hat , veröffent¬
licht der Berliner „ Vorwärts " einen Auszug
aus der nationalsozialistischen Kandidatenliste
zu den preußischen Landtagswahlen . Bei den fol¬
genden Herren ist die Zugehörigkeit zur nordisch¬
germanischen Edelrasse schön aus ihren Namen

ersichtlich :
Adamczyk , Adameck . Czarnowski , Gziruick ,

Gregor/ck , • Jobski , Kilinski , Krawielitzki , Krzizek ,

Krzizok , Kalisch, . Mogunia , Opalka , Paltinat ,

Polack , Pottäck , Potesta , Quella , Rebitzki ,

Respnndek , Robra , Rogansch , Russek , Satzki ,
Slawik . Soika , Sossna , Trzeciak , Wockatz ,

Woyrech .

Die Herren hoben alle für d i e Partei kan¬

didiert , die fük - germanische Raflenkultur
schwärmt und die Aufnordung des deutsches
Bölkes betreibt . ■ >K

Hauptversammlung der deutschen Blinden .

Kürzlich tagt « in Aussig ( Filmbörsensaal ) die

erste Jahres - Hauptversammlung des „ Verbandes
der deutschen erwerbStäti « » Blinden in der

Tschechdstowakischen Repumik , mit dem Sitze in

Aussig ( Ostüpstraß « 4) . " Der Verband zählt bis

zum 21 . Mai d. Ji 87 blinde und 190 ' unter¬

stützende Mitglieder . An Spenden sind bisher
eingclaufcn K 10 . 491 . 25 ; nn unterstützenden Mit -

gliedsbeiträgen X 2420 . 50 . Der . Verband gab
an seine blinden Mitglieder unentgeltlich weiß «
Stocke als Berkehrsschirtza ^eichcn Herons . Zum
Obmann wurde gewählt Franz . Pu rkart -

Aussig . — Der blinde Schriftsteller Ha e k er -

Karbrtz ffchiDerte mit tiefempfundenen Worten

das Tasein so vieler Schicksalsgenossen und bittet

die Oeffentlichteit , ihren blinden Volksgenosstn
mehr Verständnis sntgegenzrchringvn . Er wie ?

weiters aus die dringende Notwendigkeit einer

staa tli ch - obligat o r. i sch en B l ipd en -

R e n . 1 « hin . — Augenarzt J Dr . Heinrich
Ich o p p e- Aussig , hielt einen Vortrag über dos

Thema : „ Einige Ursachen her Erblindung und
deren Heilung . ...

Europa - Kongreß 1932 . Tie Pa » euro¬

päisch « Union hat für dens4 . —28 . Sep¬
ie m b^ er - 1982 einen inrernatto - nalvn Europa -
Kontzreh nach Bafel " einberufeni Dieser Kon¬

greß wird durch Sachverständige " beb -politische
und wirtschaftliche Lage Europas nach der Kon¬

ferenz von . Lausanne . . und. ' . ' . Ottawa Prüfers, : um

den Regierungen Vorschläge zyr . Ueherwinvung
der europäischen Krise zu unterbveiten . . Der

Europa - Kongreß 1932 , der sich ist. Pokitssch -wrrt -
ichastliche / juristische und propagandistisch « Kom -

missionxn micdekt , tagt i « den Raumen des

Schwerer Meffepalast «.

Di « Wiener Studentenkrawalle . Bei den

montägigen Krawallen an der Wiener Hochschule
für Welthandel wurden auch zahlreiche auS -

i ä n dizch e - H och sch üler ve rp rüge lt

Einige hievon erlitten Verletzungen . „ Ein

t sche ch o s lp w a ki s che r Student erhielt

zwei Stockhiebe , ein litauischer Hochschüler
wurde am Rücken verwundet . Der polnische Klub

der WelthandelshochWilchhat noch gestern abends

einstinumg den Beschluß gefaßt , seinen Mstglic -
dern nahezulegen, nach Beendigung dieses Seme¬

sters die Studren an der Hochschule für Welthan¬
del in Florenz fortzusetzen , da dort keine Gefahr
bestehe , verprügelt und verwundet zu werden .

Donnerstag und Samstag werden die Bereini¬

gungen der tschechoslowakischen und der baltischen
Hochschüler der Hochschule für Welthandel einen

ähnliche « Beschluß fassen .

Blut als Ralfarbe . Großes Aufsehen erregte
gestern vormittags auf dem Margarethen - Ring
in Ofen ei » unbekannter junger Monn , der aus

der verkehrsreichen Straße Papier , Pinsel uitd

eine Rasierklinge hervorholte , sich die Ader der

Küken Hand öffnete und mit dem

hervorschießenden Blut auf dem

Papier zu malen begann . Die Straßen¬
passanten sahen ihm ein « zeit lang bestürzt zu .

Schließlich wurde ein Polizeibeamter herbeigeholt ,
der den anscheinend Irrsinnigen zum näch¬
sten Polizeirevier brachte . Bei seinem Verhör er¬

klärte er wiederholt , et sei der berühmte
Tizian und walle ein wundervolles Bild

mawn . Seine Personalien konnten noch nicht

sestgesbcklt werden .

Revolverattentat in der Ordinationsstunde .
Auf den Arzt Dr . Salomons in Kassel
wurde gestern ein Revolverattentat verübt , durch
das der Arzt schwer verletzt wurde . In der

Sprechstunde erschien ein Patient namens

S i m m o n s o h n, der schon fest längerer Zeit
bei Dr . Salomon in Behandlung war , und gab

auf den Arzt fünf S ch ü s s e ob . Dr . Solomon

chvrde sofort ins . Krankenhaus übergeführt . Der

Täter stellte s ich selbst der Polizei .
Die Gründe zu der Tat dürften in einer star¬

ken Nervenüberreizung des Angeklagte«
z « suchen sein .

Selbstmord einer Wiener Gelehrten . SonnuiK
nachmittags wurde die Leiche eines Mannes ge¬

funden , der sich durch eine Giftinjektio « ins

Herz selbst den Tod gegeben hatte . Der Selbst
Mörder ist der 56jährige Umversttätsprofessor Tr .

Max Richter aus Wien . Dr . Richter hatte , sich

einige Tag « in Salzburg oufgehalten und seiner

Frau in Wien den Selbstmord brieflich angckündigr.
Als diese in Salzburg «in : ras , war die Tot - schon

geschehen .

Verurteilung der Schriftstellers Karl Strecker

wegen Brandstiftung . Ter Schriftsteller Karl Strrk -

ker , Berlin , ist in der , Berufungeverhandlung über

die Brandstiftung in seiner Billa ebenso wie im

ersten Verfahre « zu einem Jahr Zuchthaus
verurteilt worden , Dar Gericht betonte in der

Urteilsbegründung , daß ihm dieses Urteil schwer
gefallen sei, und daß es lieber zu einem Freispruch
gekommen wäre . Das Gericht sei zu der Ansicht
gekommen , daß der Angeklagte an di « von ihm

gemachten Angaben selber geglaubt habe . Demnach
wi das Motiv der Tat der Wunsch des Angeklagten
gewesen , sich in den Besitz der Versicherungssummen
zu setzen. Trotz der schweren Straftat gebe es indes

wohl keflrsn Menschen im Gerichtssaale , der nicht
Strecker auch heute für denselben ehrliche » und

anständigen Menschen halte , der er in den

siebzig Jahre » feines Lebens - immer gewesen
ist . Tas Gericht beschloß einstimmig , ein Gnade n-

g e s » ch für Strecker ai neureichen .

Vom Rtmdhmh

Empfehlenswertes aus den Programme « .

Donnerstag .

Prag : 6. 15 Gymnastik . 13 . 35 Schallplatte ». 18L5

Deutsche Sendung : Dr . Moucha : Neye Bü¬

cher . — Brünn : 1230 Orchester ! orrzert . 18. 00

Frauenfunk . 18 . 25 De « tsche Sendung : Pros.
Dr . Brecholz : Tschechisch - mährische GefchichtSschrei-
den . 19 . 20 BalalaÜalonzert . 20 . 30 Abendmusik. —

Mähr . - Oftrau : Leichte . Orchestermusik . 18 . 25 Gam-

dos - Stginer : Bridge . — Berlin : 21 . 08 ,Danuhi «'
•fer*, Oper von Wagner . — Hamburg : 19 . 20 Jnstnl -
mcntalkabaretl . 22 . 40 Tänze . — Langenberg : 20. 00
Wiener Bildnisse . — München : 19 . 06 Blasmusik
20 . 20 Zitherkonzerl , — Dien : 19,40 Jazzmusik.
22 . 30 Konzert .

Verstaatlichung des Rundfunks in Norwe¬
gen . Di « norwegische Regierung legte dem Stör -
ting einen Gesetzentwurf vor , demzufolge ab

1. Juli 1932 der norwemsthe Rundfunk als

Staatsunternehmen organisiert werden soll.
Bisher waren alle Rundfunkstationen in Nor-

wegen Privatbetriebe . Dem neuen Gesetz zu¬

folge erwartet die Regierung durch den Rund¬
funk ein « Jahreseinnahme von 200 . 000 nor¬

wegischen Kronen , die der Staatskasse zu¬

stießt . Der übrige Gewinn wird für die Vervoll¬
kommnung und Verbreitung des Rundfunk¬
systems verwendet Wachen . Dem Kultus - und

Unterrichts Minister wird die Oberaufsicht übe«
das Rundstlnkprogranrm anvertraut werden-
Diese Aufsicht wird er durch Vermittln ^ einer

besonderen Jnftitntnm ausüben , deren Stellung
jedoch ziemlich unabhängig sein wird . Derzeit
gibt es in Norwegen etwa 110 . 000 crngefch rie¬

ben « Rundftmkhöver .

Hochwasser im nördlichen Böhmerwald .
Große lleberfchwemmnngen im SchAtenhofner und Mattaner Bezirk .

Die anhaltenden Regengüsse haben im Ge¬

biet des mittleren und oberen BöhmerwaldeS die

Wasserläufe aus den Ufern treten lassen . Am

stärksten scheint der Bezirk Schüttenhofen
von den Ucberschweinmungen betroffen zu sein .
Von den Hängen des RachelgebieteL und aus den

Maderwäldern ivälzt die Wottawa gewaltige
Wasscrmengen in daS Borland .

Fünf Brücken wurden vom Wasser fort¬
schwemmt .

Die Verbindung nach H a r t m a n i tz ist unter¬

brochen . Der ZirkuS K l u d s k y, welcher gölcadc
in Schüttenhofen gastierte , wurde ebenfalls unter

Verschärfte Angriffe gegen Klosäe .

Einen breiten Raum in den gestrigen Se¬

natsverhandlungen nahm die Beratung des An¬

trages K l o f a ä auf Erteilung einer Rüge an

die Senatoren Kindl und Trnobranskh

wegen beleidigender Aeußerungen ein , die in

der vorletzten Senatssitzung im Zusammenhang
mit dem ersten ' Wiederauftreten Klvfaös nach

einer langen parlamentarischen Absenz gefallen
sind . Die beiden Senatoren nützten heute natür¬

lich die Gelegenheit , unter dem Schutz des 8 51

der Geschäftsordnung sich viel ausgedehnter und

ungehinderter mit dem Kapitel Klofae beschäf¬
tigen zil können , als es bei jeder anderen Ge¬

legenheit ein Vorsitzender je zugelassen hatte ,

weidlich aus . Was sie heute wieder alles vor¬

brachten , überstieg ihre Leistungen von unlängst
beträchtlich und würde vollständig hinreichen ,
um ein Dutzend weiterer Anträge auf Ertei¬

lung von Rügen zu stellen .
Kindl untersuchte die Haltung Klofaks bef ver¬

schiedenen Gelegenheiten bis weit in die Borkrirgi

zeit hinein und iüchie sein « maßlosen Angriffe auch

auf di « tschechischen Sozralbemokraien und den

Senarspräsidenten auSzudchnen , wobei er sich jedoch

von den sozialdemokratischen Bänken die verdiente

Abfuhr holte . Er wiederholt « da nur jene Anschul¬

digungen , die die kommunistische Presse bei Gericht

schon öfters weh . und - emüllg zurücknehmen mußt «.

Trnobränisky erklärt «, auf Grund einer

käjährigen Bekannüchasi . mit KlosoS derart ein¬

gestellt zu sein , uno wird in seine » Schilderungen
von KlofakS angeblichem Charaktei ebenso wie

Kindl wiederholt zut Ordming ' gerufen .
Es gibt dabei wiederholt große EntrüstungS -

szenen «Niger flowakischer Bolksparteiler , also

einer Partei , die wohl am allerwenigsten Ursache

batte , sich in solchen Fällen , pls die , „ Partei der

reinsten Hände " hinzustellen , und einen persön -

I . chen Zusammenstoß zwischen dem Referenten

Dr. ^Milvta und dem früheren flowakischen Bit¬

präsidenten Buday , der erst durch zwei kurze
„sachliche Bemerkungen " im Rahmen der Ge -

kchäjrsordnung ausgetragen würde .

Wasser gesetzt . Der Schulunterricht in
einer ganze » Anzahl von Gemeinden des Schütten -
bofncr Bezirkes mußte eingestellt werden .

Auch aus dem Klattauer Bezirk werden

umfangreiche Ucberfchwemmungcn gemeldet . Der

aus dem Ossergebiet kommende Angelbach ist
aus den Ufern getreten und überschwemmt das

Talgebiet vor Neuern . Auch die Stadt
N e u e r n ist nach telephonischen Meldungen stark
in Mitleidenschaft gezogen . Die Ueberschwem -
tnung , die noch andauert , soll im Gebiet der

Stadt Neuern allein Millionenschäden
angcrichtet haben .

Blutige Aerliuer Demonftrationeu
für Hitler

Berlin , 31 . Mai . Beim heutigen Auf¬
marsch der Marinewache , der auf dem

oanzen Wege von einer ' großen Menschenmenge
begleitet war , kam es an verschiedenen Stellen zu
Ausschreitungen , gegen die die Polizei wiederholt
mit dem Gummiknütel einschreiten mußte .
Bor dem Palais des Reichspräsidcn -
ten versuchten Nationalsozialisten , eine Kund¬

gebung für ihren Führer Hitler zu

veranstalten , indem sie wiederholt in Heilrust
auf ihn und den Nationalsozialismus ausbrachten .

Zwei der Hauptschreier wurden sistiert und zur
Wache gebrächt . Auch in der Straße Altmoabit

in der Nähe der Kaserne mußte die Polizei wie¬

derholt gegen radaulustige Elemente einschreiten .
Auf der Moltke - Brücke entwickelte sich ein der¬

artiges Gedränge , daß die Marinewache nur unter

größter Mühe ihren Weg fortsetzen konnte . Die

Polizei mußte hier vom Gummiknüttel

Gebrauch machen und nach Säuberung der Straße
die Brücke absperrcn . Zu einer besonders starke »
Ansammlung kam es vor dem Gebäude inD
Ministeriums des Innern , . Unter den

Linden , wo sich etwa 1500 Personen a' nßesammelt '
hatten , die wiederholt Heilrufe auf Hlller auS -

brachten . Bei , dieser Gelegenheit versuchte Dr
Goebbels , der sich unter den Demonstranten
befand , von seinem Kraftwagen aus eine An¬

sprache zu halten . Auch hiep mußte die Polizei
mit dem Gummiknüttel Vorgehen und nahm da¬

bei vscr Nationalsozialisten und hier angeblich
parteilose Personen fest . Endlich kam eS auch

in der Bendlerstraße zu Ausschreitungen . Hier

hatten über tausend Personen dicht geschloffen
einen Zug gebildet und die Polizei , die die De¬

monstranten abzudränaey versuchte , mit Stei¬

nen beworfen . Durch diese Steinwürfe wurden

drei Beamte verletzt . In ihrer Bedräng¬
nis gaben die . Beamten m e h r e r e" S ch ü s se

ab . Soweit bisher , fest^rstellt werden konnte , ist

eine Person durch enten Schuß an der linken

Schulter erheblich verletzt worden .
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Von der Justiz .
In Prag wurde vor wenigen Tagen ein

Strafprozeß zu Ende getrieben , der nicht deshalb
bedeutend ist , weil einem einzelnen wieder einmal

Ungerechtigkeit zuteil wurde , sondern weil in ihm
ein Problem aufgerollt wurde , das mit dem

verantwortungslosen und leider rechtskräftiger
Spruch zweier Instanz » nicht erledigt werdet

darf . Jeder Anwalt , der in die Hand des Bor

sitzenden der Advokatcnkammer seinen Erd leistet
der ihm eine verantwortungsvolle und halb
öffentliche Position aufzwingt , gelobt , den Gr .

setzen des Staates zu fÄgen; dasselbe gelobt - der

Richter . Die Besonderheit der AnwaltSposition
besteht nun darin , daß ihm sein Standesgesetz ,
die Advokatenordnung zur Pflicht macht , alle

zur Wahrung der Rechte seilles Mandanten erfor¬
derlichen Schritt « unverzüglich und gewissenhaft
einzuleiten, über alle diese Handlungen strengstes
Geheimnis zu wahren , weshalb ihm auch Zivil-,
und Strafprozeßordnung das Recht einräumen

die Zeugenschaft über berufliche Wahrnehmungen
zu verweigern . Die Ausübung des Berufs als

Anwalt wird aber zur Farce , wenn man ihm die

Wahrung der R e ch t e — und seien sie auch
nur vermeintliche — seines Klienten ver¬

argt , ihn sogar dafür bestraft .
In Prag stand ein Judenmörder vor seinen

Geschworenen: die fascistische, national «, agra¬
rische Presse hat ihn zum Helden gestempelt und

H o r a k wurde freigesprochen : der Anwalt der

Hinterbliebenen verlangte die Protokollierung ,
daß der Geschworenenobmann geschlafen hat . In
erster Instanz bestätigt ein Anwalt , daß der Ge¬

schworene Treöka geschlafen , zwei Mitgeschworene
das Gegenteil ; in zweiter Instanz wird in

nichtöffentlicher Sitzung der Staats¬

anwalt und ein zweiter Anwalt einver¬

nommen , die positiv für den jetzt wegen Be¬

leidigung angeklagten Vertreter der Hinterbliebe¬
nen aussagen , aber dem Senat des Berufungs¬
gerichtes ist der Schlaf noch nicht bewiesen und
es wird , ^ Jm Namen der Republik " verkündet ,
daß die Anwaltspflichten verletzt wur .

- en, weil die Protokollierung de - Schlafs
nicht notwendig gewesen sei .

Noch schöner repräsentiert sich die Justiz im

zweiten Fall , wo der Gefangenenaufseher
Vi t e j k « k denselben Anwalt deshalb klagte , weil
er sich über sein Benehmen dem Angeklagten ge .
genüber beschwert hat . Im Zuge eines Straspro -
zesser soll . es nämlich dazugekommen sein , daß der

Aufseher den Angeklagten ohne Grund mit dem

Knüppel bedroht habe ; daß sich der Anwalt gegen
dieses Verhalten beim Vorsitzenden beschwerte ,
wurde nun Gegenstand des Ehrenbeleidigungs -
Prozesses, in dem der Anwalt deshalb verurteist

wurde , weil er durch Wort und Tat beleidigt
hätte . Das Gericht schenkt « nur dem Kollegen des

. Klägers Glauben , trotzdem vier unbescholtene
Zeugen, davon K Anwälte , behaupten, daß der

Belastungszeuge bei - er
'

intrimimerten Szene
überhaupt nicht annxsend gewesen sei. Auch hier
bat das Gericht in nichtöffentlicher
Sitzung di « E n t l a st u n g s - und in öffent¬
licher Sitzung die Belastungszeugen ein¬

vernommen , hat nur den . mit der Rechtswohltat
des Amtseides ausgestatteten Auflehern geglaubt
und nicht die Ansicht vertreten , daß die Anwalts¬

immunität eine der Errungenschaften der

Demokratie sei, die man jetzt nicht durch Straf¬
verfolgungen aufheben darf .

ES erscheint überflüssig , die . Kritik dieser bei¬
den Urteil « "besonders auszugestaltrn ; ein Ge¬

richt. das die Zeugen teils öffentlich , teils nicht -
öffentlich « invermmmt , muß sich die Behauptung
gefallen lassen , daß der Eindruck erweckt wird , es

wolle den Gang der Verhandlung mit vorgefaßter
Meinung in gewiffe Bahnen lenken . Der Prozeß
ist auf eine Kante zu legen mit den politflchen
Prozessen in den südeuropäischen Diktaturen , wo

man die Anwälte von Sozialisten zu verprügeln
Pflegt. Eine Justiz , die nicht mehr das Verständ¬
nis dafür hat , wie schwer es dem Anwalt auf
Grund der veralteten und in vieler Hinsicht in¬

quisitorischen Strafprozeßordnung ohnehin sein
muß, die Rechte des Angeklagten zu wahren , gibt
kund, daß ihr an der objektiven Wahrheits -
suchung nicht allzu viel gelegen ist . Es ist ein

offenes Geheimnis , daß in politflchen Prozessen
oder solchen, die also aufgemacht werden , der

Anwalt in den Augen des Gerichts die lästige
Person ist , mit deren Vorhandensein man sich
eben abzufinden hat ; sollte sich diese Praxis wirk¬

lich durchsetzen , dann sind wir am Ende der

Fortschritte von anno Tobak 1874 angelangt .
g.

Las Mrdchen- Spiel .
Bon Manfred Tiefenbach .

Maxim Stroganoff halt « starke Nerven . Ein

siebenstündiges Kreuzverhör hatte ihn nicht aus
der Fassung zu bringen vermocht , hatte ihm nicht
sein« Besonnetcheit und sein « Sicherheit rauben

können. Klar und ruhig beantwortete er alle an

ihn gerichteten Fragen , witterte jede Falle , noch
eh « sie ihm gestellt wurde , sozlflagen , entzog sich
mit fast eleganter Wendung jeder einzigen
Schlinge. Gr sagte , was er zu sagen für gilt

fand, und kein kleinstes Wörtchen mehr , allen

Verlockungen, allen Drohungen zum Trotz.
Endlich gab der mit d « r Untersuchung be¬

auftragte Kommissar der U. P. G. seine Bc -

Mühungcn auf . . Fürs erste wenigstens . „Abfüh¬
ren ! " befahl ' « kurz , und die beiden Rotgardisten
nahmen den Verdächtigen in ihre Mitte .

Stroganoff machte eine knappe Verbeugung
vor seinem Ouäkgeist und lächelte höflich und gr -

winnettd, auf eine merkwürdig zuversichtliche

Der Platinring und der Aushllisangestclllc .
Eine schwere Unterschlagung auf der Prager Hauptpost .

Prag , 31 . Mai . Die Pariser Juwelierfirma
K n i e l schickt« im September v. I . ihrem Prager

cGeschäftsfreund , Juwelier Riemer , einen Pla¬
tinring mit ko st barem Smaragd im
Werte von 115 . 00V Franken zur Ansicht .

Denn es gibt ja auch in der Zeit ' der größten Not
' Leute , di « dergleichen zur Aufrechterhaltung ihres

bescheidenen Lebensstandards benötigen . In der
Nacht auf den 20. Äptember langt « dies « Rekom -

mandosendung auf der Prager Haupt -
p o st oin , polsterte di « Grobsortierung und gelangte
in di « Hände des Postaushilfangestellten Jaroslav
Skorepa , der letzte Sortierung durchzuführen
hart «.

Nach der Vorschrift soll sich der übernehmende
Beamt « sofort überzeugen , ob di « Zahl der einge¬
schriebenen Sendungen , die er bestätigen muß, mit
der aus der Konsignation auSgewissenen Zahl
übereinstimmt . Skorepa unterließ das aber ,
angeblich weil der Einlauf zu groß war und stellt «
erst gegen Morgen fest, daß er verschentlich « in
Päckchen zu viel zugewiesen «rhalttn hatte . Nun
fürchtete « r sich , dem Aussichtsbeamten vorschrifts¬
mäßig Meldung zu erstatten , weil «r erwartete , «in «

Rüge wegen lässiger Uebernahme zu
bekommen . Er nahm das überzählige Päckchen mit
nach Haus «, wo er es öffnet «. Doch bestreitet er ,
eine Ahnung von dem Inhalt dieser Sendung (sie
hott « di « Groß « einer Zündholzschachtel ) gehabt zu
haben . Er fand den Ring , dessen wahren Wert er
freilich nicht ahnt « und beschloß , sich aus seiner
drückenden Finanznot zu helfen und den Ring, !

dessen Wert er auf etwa 600 K schätzt«, zu ver¬

setzen . Skokepa harr « 750 K Monatsgehalt .
Aber ein Defraudant braucht eben gewiss « Fach -

kcnntnisse . Ter Taxator des Leihamres erkannt «

aus den ersten Blick , daß es sich um «ine außer¬
gewöhnlich kostbare Sache Handl « und fragte nach

ihrer Herkunft . Der Angeklagte erklärt « den Ring
als E r bst ü ck. Das genügte , um den Argwohn zu

bekräftigen , denn die Fassung des Smaragds war

natürlich modernste Arbeit . Skobepa wurde zur

Legitimierung aufgefordert und der Ring zu -

rückbchalten . T « r Angeklagte erklärt «, di « Leg ' tt -
malion zu holen und verschwand auf Nimmerwieder¬

sehen . Inzwischen aber hatten auf Reklamation der

Pariser Firma di « Erhebungen eingesetzt und man

gelangt « in Verbindung mit der Meldung d « S Taxa¬
tors schnell auf dir richtige Spur . Skorepa legte
alsbald ein Geständnis ab .

Interessant ist , daß sich kein Geschädig¬
ter bisher zu dem bei Gericht erliegenden Ring ge¬
meldet hat . Di « Prager Firma Riemer kommt

überhaupt nicht in Betracht , weil ihr - er Ring nur

zurAnsicht überlasten wurde ; der Pariser Firma
wurde von ihrer Versicherung der voll « Schaden er¬

setzt. So könnt « also lediglich die Londoner Ver¬

sicherungsgesellschaft ,L l oy d " Ansprüche auf das

corpus delicti erheben , was bisher noch nicht ge¬
schehen ist .

Der Angeklagte wurde vom Senat des OGR .
Kaisler wegen Amtsunters chlagun g zu
zehn Monaten schweren Kerkers verur¬

teilt , und zwar , trotz bisheriger Wohlverhaltenheit ,
unbedingt . rb .

und überlegen « Art , die den Kommiffar rasend
machte . Ja — er kachelt « auch noch , als sich die
Tür des Kerkers hinter ihm schloß , al - er allein

zwischen den dicken Mauern war , die von Näffe
trieften .

Stroganoff fühlte sich sehr sicher . Man
würde nicht - herausbekommen - — man würde
ihn nicht belasten , geschweige überführen können .
Er war immer vorsichtig gewesen — und die

fünf oder sechs Briefe , deren jeder einzeln « frei¬
lich genügen würde , ihm das Genick zu brechen ,
die glaubt « er so gut versteckt zu haben , daß kei¬
ner sie finden würde .

Stroganoff hatte keine Angst um sein Schick¬
sal . Aber da - i « Dunkelheit träge und mör¬

derisch durch das kleine Gitterfenster herein¬
sickerte , da wurde ihm das Herz plötzlich schwer .

Er sehnte sich nach der warmen Nähe eines

Menschen , den er liebte . Nach der Nähe Nata¬

schas , seines Kindes . Dieses klein ««, winzigen
Wesens , das ihm als Lebenspfand hinterlassen
war von einer Frau , die er mehr geliebt hatte
als alles andere auf Erden , und di « Hinüber¬
gegangen war in das große Schweigen , weil sie
di « seS Leben nicht mehr ertragen hatte .

„Stascha " flüsterte Stroganoff mit heißen ,
trockenen Lippen . Und malte sich aus , wie di «
Kleine diesen Tag verbracht haben würde . Ge¬
wartet haben wurde . Stunde für Stunde , auf
seine , des Vaters Heimkehr . Und vergeblich —
immer vergeblich . , .

„ Baschka wird sich der Kleinen angenommen
haben, " sagte sich Stroganoff seiner Beruhi¬
gung . Baichka — das war di « Flurnachbarin .
Ein einfaches , aber ein gutmütiges Weib , das
Stascha sehr liebte .

Es war ein Trost , natürlich . Ein magerer
Trost trotzdem , der die Taflache , daß er , Stroga¬
noff hi «r in der düsteren Zell « hocken mußte , fern
von seinem Kind ganz allein , nicht aus dem
Wege räumte .

Der einsame Mann im Verließ , dem Sor¬

gen und Aufregungen und Schickfalsjchläge das
volle Haar vorzeitig gebleicht hatten , wurde nicht
müde , Nataschas Namen zu stammeln , sich ihre
Augen , ihr Lächeln , ihren süßen , unschuldigen
Mund und diesen ganzen zarten , kleinen Kinder¬

körper vorzustellen .
Einmal überftel es ihn : „ Wann werde ich

hi «r herauskommen ? " Er sagte sich, daß man
ihm nie etwas beweisen würde , daß er nie ver¬
urteilt werden könnte . Aber er halt « genug er¬
lebt , um zu wissen, daß er Wochen, vielleicht
Monate in diesem scheußlichen Verließ würde
aushalten müssen . Die U. P. G. hatte ihr «
Pranken nach ihm ausgestreckt , und wenn sie
schon einmal loslassen mußte , so würde sie alles
tun , um diesen Zeitpunkt möglichst lange hin -
auszufchirben . lind do Stroganoff dies bedachte ,
wurde di « Sehnsucht nach seinem Kinde über¬
groß . Also daß er aufsprang , die Stirn an dos

feuchte , kalt « Mauerwerk lehnt « und vor sich hin¬
schluchzte . Er weinte ohne Tränen . Nichts ver¬
riet ftme innere Bewegung , als die breiten , star¬
ken Schultern , die zitterten , krampfartig beinah «
sich h ' ben und senkten . . .

Zur s « lben Zeit betrat der Kommiffar , der
vorhin da - Verhör geleitet hatte , die Wohnung
Stroganofss . Mit einer Hanübewcgung wies er
dir alte Nachbarin hinaus . Lächelte das Kind ,
dsts ihn ein bißchen neugierig , ein bißchen ängst¬
lich anstarrtc , heiter und übermütig an .

„ Na " , sagte er , „bist du dir kleine Stascha ? "
Das Kind nickte eifrig .
„ Na — und wo ist rein Papa ? " fragte der

Kommiffar . „ Ich wollte so gern mit deinem
Papa sprechen. Wir sind gnte Freunde und ich
wollte ihm so gern guten Tag sagen . "

„ Papa ist noch nicht zuruck " , flüstert « - aS
kleine Mädchen nist einer zartem scheuen Hand¬
bewegung . „ Ich warte schon so lange . "

„ So — du wartest auch ? " tröstete - er Kom¬
missar , „ armes Täubchen , armes kleines Seel¬

chen . Aber du mußt nicht bange sein — ich traf
deinen Papa vorher und er wollte in einer
Stunde zu Hause sein — die eine Stund « ist nun
bald um . "

Das Mädchen lächelt « strahlend . „ Ach ftin, "
plapperte es , schon zutraulicher geworden , glück¬
lich darüber , daß sein Papa nun bald daheim
sein würde .

Der Kommiffar ließ sich auf hie Knie nie¬
der . „ Wollen wir nicht miteinander spielen , bis
dein Papa kommt ? " lockte er . Die Kleine nickte

eifrig . Gewiß wollte es . Begeistert klatscht« es
in di « Hände , als - er Fremde sagte , er sei nun
ein Pferd und sie soll « sich auf seinen Rücken

setzen und reiten . Und mit Hopp und Hott ging
die Jagd durch das Zimmer los — auf allen
Bieren tobte - er Kommiffar herum ; und daß
seine scharfen Augen bei diesem lustigen Spiel
aufmerksam unter jedes Möbelstück spähten —,
das konnte das kleine Mädchen natürlich Nicht
sehen . Und es hätte sich nichts dabei gedacht ,
wenn es diese Blick « wirklich wahr genommen
hätte . Weil es doch eben erst fünf Jahre alt ge¬
worden . war . > • - .. .

Einmal entdeckte - er Kommiffar , der so
tapfer sein Pferdchen spielt «, unter dem Schrank
eine Puppe — oh, « in « so armselige , bescheiden «
Puppe , Keine mit Schlafaugen , kein «, die Mama

sagen konnte . Wo sollte man auch ein « solche
Pupp « hernehmen hier , wo doch all « Welt so
arm , so bitter arm war ? Eine roh geschnitzte
Holzpuppe war es , in « in paar bunte Flicken ge¬
wickelt . Aber das kleine Mädchen hing an ihr ,
mehr vielleicht , inniger vielleicht , als die Kinder
- er Reichen an ihren Luxuspuppen hängen . —

„ Was für ein schönes Püppchen da liegt, "
sagte der Kommissar ' und vepgaß für einen
Augenblick , - aß er ja « in Pferd war und nur
wiehern - urfte . Stascha vergaß das auch .

, ^Ja ", sagte sie, „ich hab « sie versteckt . "
„Versteckt ?" wundert « sich der frem - e Onkel .

„ Warum versteckt , Täubchen ? "
„ Damit si « mir keiner wegnimmt . Damit

kein Räuber kommt und sie sich holt . "
„ Aber hier ist doch niemand außer dir und

deinem Papa ? " bohrt « - er Kommiffar . „ Da
brauchtest du sie doch nicht zu verstecken . "

„ Papa versteckt doch auch alles , was er be¬
sonders gern hat, " sagte Stascha trotzig.

Nein , das wollt « - er fremde Onkel denn doch
nicht glauben . DaS bilde sich Stascha doch nur
ein , meinte er , große Menschen verstecken nichts .
Wirklich , sie solle nicht böse sein , aber er muffe
lachen, wenn er so etwas höre .

Das ärgerte Stascha mächtig . Sie wurde
richtig böse . „ Es ist - och so", sagte sie zornig ,
denn kein Kind verträgt es . - aß es von einem
Erwachsenen ausgelacht wird .

Da aber - er Fremde nicht müde wurde zu
lachen , und ihre Reden anzuzweifeln , stampfte
sie zornig mit den kleinen Füßen auf . „ Es ist
doch so", schri« Stascha .

„ Na — das glaube ich nicht ", sagt « der
Fremde . „ Solange du mir das nicht zeigen
kannst , glaube ich ' s nicht , Golubischick , Täubchen . "

„ Aber ich kann ' s zeigen ", beharrte Stascha
eifrig und ging hinüber nach - er Tür . die zur
Kücke führte . Ta hob sie mit ihren schwachen
Fingerchen die Schnelle hoch , di « nur los « auf
- em Gebälk auflagert «, und der Fremde mußte
ihr helfen , damit sie ' s richtig zustande brachte .

Ja , und da lag nun in dem Hohlraum ein
Päckchen Briefe , sorgfältig in Oelpapier gewik-
kelt , um eS gegen Feuchtigkeit zu schützen . Der
Frenche sah gleich, daß es di « s war , was er
suchte. Und er gab jetzt zu , daß Stascha recht
habe , und es dumm von ihm gewesen sei. vor¬
hin so zu lachen. And dann deckt « er die Schwelle
wieder sorgfältig auf — er würde sich die Sachen
schon nachher hol « n — und sagte : „Jetzt muß
ich aber wirklich gehen , Kleines — ich kann nicht
so lange warten , bi ? - ein Papa nach Haus «
kommt . "

Da wurde Stascha wic - er so traurig , weil

es ihr jetzt erneut einfiel , daß ihr Papa za noch
immer nicht zu Haus « war . Der fremde Onkel
aber nahm sie an der Hand und brachte si « zur

Nachbarin . Mit der er einige Worte flüstirtc ,
um sich schließlich sehr hastig und gleichgültig
beinahe von dem Kinde zu verabschieden. Den «

er mußte noch die Papi « re in Sicherheit brin

gen . . .

„ Stascha " , schluchzte der Mann im Gefäng¬
nis und streckte sehnsüchtig die Arme aus . Aber

fein « Hände berührten nur di « Mauern . Und

nie , nie wieder würden sie liebevoll , kosend über

des kleinen Mädchens blonde , weiche Haare
streichen .

Patriotismus .
Bon Rhebo .

Patriotismus ist Liebe mit hysterischem Ein¬

schlag , gegen den man nur gutes sagen darf .
Es kommt , wie bei allen Gefühlsregungen ,

immer darauf an , wer patriotisch ist. Der Nord¬
länder ist es anders als der Südländer , der Neger
anders als der Engländer und den Bogel schießt
der Japaner ab .

Der PatriottsmuS ist sozusagen in Japan
zu Hause . Vielleicht haben di « Japaner , di «

manches merkwürdige erfunden haben , z. B. di «

gefährlichen . Handgriffe des Jiu - Jitsu , und - ie

Poesie der Kirschblüte , auch den Patriotismus
erfunden . Anderswo gibt es auch Leut «, die rin¬

gen , Kirschbäum «, die blühen , und Menschen , di «

patriotisch sind . Aber in Japan ist das alle -

irgendwie anders , irgendwie innerlicher , sozu¬
sagen in jenen untersten Tiefen der S« ele ver¬
ankert , wo der Fanatismus des religiösen Eife¬
rers sitzt . .

Deutsche Mädchen schnitten sich in den

napoleonischen Kriegen , weil sie das Bedürfnis
empfanden, , ihren Patriotismus in handgreif¬
liche Tat umzusetzen , die Haare ab . Eine Hand¬
lung , die in « iner Zeit , in der langes Frauen¬
haar nicht nur « in ideelles Wertobjekt war , un¬
gefähr so viel bedeutete , wie der Opfermut der
Hausfrauen , die hundert Jahre später messin¬
gne Türklinken und bliyendc Mörser aus - er

Wohnung und dein blutenden Herzen rissen und
dem Vaterland gaben . Wir tauschten im Kriege ,
da uns der Patriotismus beim Halse gepackt
hatte , und selbst der Friseur Haare nur noch
gegen Barzahlung behielt , an ihrer Stelle ge¬
sammelt « Goldstück « für Efl «n. Das letzter « ist
uns bis heute geblieben , das Gold iah «n wir , da
es nicht wi « die Haare nachwächst , niemals
wieder .

Immerhin repräsentiert das , was - er Euro¬
päer , so sein Herz in patriotisch « Wallungen ge¬
rät , dem Vaterland in den Schoß zu Wersen sich
verpflichtet fühlt , einen realen Wert , sei es Gold ,
sei es Kupfer , Messing oder Charpie .

Die Japaner , deren Patriotismus von
Hysterie schwer zu trennen ist , geben neben realem
gern symbolisches.

Ein Maler nam « nS Ito Hikozo malte ge¬
legentlich des letzten Feldzugs gegen - aS unbot¬
mäßige China das Bild seines Mikado mit Blut ,
das er seinem eigenen Körper entnahm . Da - er
blutige Kaiser in Lebensgröße auf der Leinwan¬
erstehen sollte , Mang der Blutverlust den Maler
zu längeren Pausen . Aber mit japanischer Be¬
harrlichkeit , die ihresgleichen sucht , überwand er
die Hindernisse , welche die Natur der Gestaltung
seiner Gefühle entgegensetzte und der religiöse
Fanatismus eines Patrioten schuf schließlich
siegreich das ominöse Bild seine - Kaisers .

Schulmädchen auS Tokio, von d « m großen
Beispiel angeregt , stachen sich in di « Finger , und
opferten auf dem Altar des mit Nichten bedroh¬
ten Vaterlandes einen Teil ' ihres jungen Blutes ,
daS , eben noch in nichtsahnender Geschäftigkeit
Sauerstoff schleppend und patriotisch « Adern
schwellend , zur Herstellung der aufgehenden
Sonne auf einer Fahne dienen mußte, di « ein
Regiment zum Geschenk erhielt . Vielleicht be¬
kommen die wackeren Mädchen dafür eine Beloh¬
nung öder ein Autogramm d « S tapferen Regi¬
mentskommandeurs , mit echtem Chinesenblut
auf ein zartes , japanisches Seidentaschentuch ge¬
schrieben , oder auch vom Lehrer , wenn er streng
war und sie dank - er zerstochenen Fingerspitzen
keine Schularbeiten schreiben konnten , den Dank
des Vaterlandes in Gestalt einer Tracht Prügel
mit japanischem Rohr auf den patriotischen Popo .

Dieses Japan von heute schlug , was bisher
kein « Kunst war , China , -essen Qsflerwille weni¬
ger groß und dessen Kanonen weniger gut waren
und ist bereit , mittels des Blutes seiner willigen
Landeskinder , die vornehmlich zu diesem Zweck
da sind, jeden zu zertreten , der sich in seinen Wog
stellt .

Der Patriotismus ist ein Baum , dessen
Zweige oft seltsame Blüten treiben . Von Begei¬
sterung zu Narrheit ist nur ein kleiner Schritt .
Das seltsame an den Japanern ist , daß sie ihn
mit demselben undurchdringlichen Gesicht gehen ,
mit dem sie ihren Reis essen , Europa bereisend
Wissenschaft treiben . Harakiri verüben , Krieg
führen , ohne ihn zu erklären und , wenn sie an
der Spitz « ihrer Politik stehen , dem gesckflagenen
Feind , dessen Provinzen sie mit einem glücklichen
Jiu - Jitsu - Griff erobert haben , herzlich di « Han¬
drücken und mit gewohnter Liebenswürdigkeit
dazu sprechen : „ Sagen Si « Ihrem Volk , daß wir
Freunde sein müffen . "

Ihr Gesicht ist wie eine Maske und ihr
Handeln , so verrückt eS sich mitunter gebärden
mag , im Grunde unheimlich zweckmäßig. Wer
kann schon einen Asiaten verstehen ! Ihr Pa¬
triotismus flt anders als unser verbrauchter
europäischer . Er ist noch immer Religion und
das ist , solange er es ist , nicht gut .
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PRAGER
AusflugSzüge . Einen Sonderausflugszug nach

Karlsbad fertigt die Itaatsbahndirektion Prag -
Nord Sonntag , den 5. Juni ab . Einzelkarienpreis
88 K für beide Fahrten . und Verpflegung . An¬

meldungen am Schalter Nr . 13 am Masaryk - Bahn -

hcf . — Einen Sonderausslugszug nach Dresden

mit voller Verpflegung und Führung fertigt di «

Staatsbahndirektion Prag - Nord Sonntag , den 12.

J « « i ab . Abfahrt von Prag Masaryk - Bahnhof um

8 Uhr 10 Minuten , Rückkehr am selben Tag « um

88 Uhr 50 Minuten . Einzelkartenpreis 128 K ein -

schließlich der üblichen Verpflegung , beider Fahrten ,
Autokars und EntrSes . Anmeldungen für den

Gemeinschaftspaß bei Erlag einer Angabe in der

Höhe von 20 K am Schalter Nr . 13 auf dem Prager
Masaryk - Bahnhof spätestens bis 7. Juni , 10 Uhr

vormittags .

Geriditssaal

Die Schwarzhörer und dar geschädigte
PoftSrar .

Oekonomische Rechtspflege .

Prag , 31 . Mai . Die weis « Bestimmung des Ge¬

setzes , daß Uebertretungen der Radiohörer gegen die

Meldepflicht von den ohnedies überlasteten
Preisgerichten abgeurteilt werden , statt den

Polizei - oder politischen Behörden zur kurzen Er¬

ledigung überlassen zu bleiben , treibt zuweilen son¬
derbar « Blüten . Heute wurden wieder zwei
Schwarzhörer vom OEM . H l o u Zek als Einzelrich -
iter zu je 14 Tagen bedingt verurteilt . In einem

Fall handelt « es sich nur um den Besitz einiger
Radiobestandteile , die ja gleichfalls der An¬

meldepflicht unterliegen . Der zweite Angeklagte ist
>ein regelrechter Schwarzhörer im eigentlichen
Sinn .

Dar Postärar erleidet einen Schaden von vier -

- utid zwanzig Kronen an entgangenen Gebüh¬
ren, - wie sein Vertreter vor Gericht feierlich verkün¬

dete . Und deshalb mußte ( oh weises Gesetz! ) : 1. dir

Polizei Erhebungen pflegen und Anzeige erstat¬
ten , 2. der Untersuchungsrichter amtshan -
deln , 3. die Staatsanwaltschaft die Anklage
erheben , 4. die Gerichtskanzlei manipulieren ,
v der Richter «in « Verhandlung abhalten , 6. di «

Po st Verwaltung einen Sekretär zur Verhand¬
lung entsenden , um ihren Schaden anzumelden .

Di « Arbeitskraft und Arbeitszeit der behörd¬
lichen Organe muß in den Augen der Maßgebenden
wirklich einen niedrigen Kurs haben ! rb -

Kunst und Wissen

Die Kaiserin . ( Operettenpremiere im

Prager Deutschen Theater . ) Gemeint ist
di « Kaiserin Maria Theresia , die in einer Art histo -
rischem Operetten - Bilderbuch gezeigt wird , um für

Kaiser und Reich Stimmung zu machen . Heute
wirkt so ein Operettenmärchen „ Es war einmal "

höchst deplaziert und sogar lächerlich . Um so mehr ,
als sich die Librettisten Franz von Schönthan ,
Julius Brammer und Alfred Grünwald

nicht einmal Mühe gegeben haben , irgendeine Plau¬

sible und unterhaltsame Handlung zu erfinden . Leo

Fall , dem Komponisten dieser patriotisch -österrei¬
chischen Operette , hat man keinen Gefallen erwiesen ,
als man dieses Gelegenheitsopus der Kriegszeit
ausgrub ; seine Musik schwankt im Stil zwischen
Operette und Singspiel , ist arm an Invention im

melodischen und rhythmischen Sinn und auch un¬

interessant in der Instrumentation . Die tödliche

Langeweile dieser Operettenhandlung und Operet¬

tenmusik zu bannen , waren die mit Aufopferung

ZEIIEMG .
spielenden Künstler nicht imstande . Trotzdem Frau

>S ch e u ch e r eine gesanglich und insbesondere dar¬

stellerisch hervorragende , temperamentvolle , resche
und fesche Kaiserin war , trotzdem Frl . Schö¬
nauer und Frl . R e i ch l i n ein entzückendes
ariswkratischeS Liebespaar gaben und auch alle

übrigen Mitwirkenden ( so Frau Bertram und

die Herren Wollram , Dudek , Bauer und

Stadler ) redlich bemüht waren , dem Werke zu
einem Erfolge zu verhelfen . Auch Stadlers sorg¬

fältige Regie und Kapellmeister W a i g a n d s

zwar wenig temperamenwolle , aber doch saubere

musikalische Leitung vermochten den gelin¬
den Durchfall des Werkes nicht zu verhindern . Einen

Sonderapplaus holten sich zwei kindliche Darsteller :
der kleine Lederer und der ' kleine Podlesny .
Das Theater war sehr mäßig besucht , die Stim¬

mung im Publikum jener des Stückes angepaßt .
E. I .

Rigolctto . ( Gastspiel Stein . ) Da die

Presse nach dem ersten Anstellungsgastspiel Susanne
Steins vom Stadtcheater in Saarbrücken als

Suzuki in Puecenis Oper „ Madame But¬

terfly " übereinstimmend erklärt hatte , daß die

unbedeutende Aufgabe dieser Partie «ern definitives
Urteil zulasse , hat man die Sängerin vorgestern wie

zum Trotz und Hohn in einer noch nichtssagenderen
Rolle gastieren lassen ; als Maddalena in Verdis

Oper „ Rigoletto " . Selbswerständlich war da¬

her auch das Ergebnis dieses zweiten ProbesingenS
ungenügend ; denn nach den wenigen Takten einer

auf einen halben Akt beschränkten und nichts weni¬

ger als exponierten Gesangsaufgabe läßt sich über¬

haupt nichts festjtellen . Höchstens zu ungunsten der

Gastfängerin , die im Quartett wenig hervortrat ,
also trotz schöner Stimme geringe Tragfähigkeit
und Schlagkraft derselben erwies . E. I .

Max von Schillings wurde zum Präsiden¬
ten der Akademie der Künste in Berlin

gewählt .

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Heute Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Braut von To -

rozko " ( 188 —IV ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr :

„ Morgen gehts uns gut " ( 189 —I ) . — Frei¬

tag , halb 8 Uhr : „ Wie man Baler wird "

( 190 —11 ) . — Samstag , halb 8 Uhr : „ M orgen

gehts uns gut " ( 191 —Hl ) . — Sonntag , 7 Uhr :
„ Carmen " ( 198 —1 ) . •

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute

Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Morgen gehts uns

gut . " ( Abon . ) — Donnerstag , halb 8 Uhr :

„ Stützen der Gesellschaft " ( Kulturver -

bandsfreunde ) . — Freitag , halb 8 Uhr : „ Anatolr
Größenwahn . " — „ ®ie überspannte
Person . " — „ In Ewigkeit Amen . " —

SamStag , 8 Uhr : „ Wie man Vater wird . "

( Abyn, ) — Sonntag , 8. Uhr : „ Alle Weg « füh¬

ren zur Lkebe . " ( Avon ) — Montag , 8 Uhr :
„ Roulette . " lAbon . )

Aus der Partei

Ausweis

für den Monat Mai 1932 .

Die erst « Zahl bedeutet Parteifonds , die ein¬

geklammerte Zentralwahlfonds : Bodenbach 6400

Kronen ( 1600 K) , Karlsbad 8000 K ( 2000 K) ,

Preßburg 80 K ( 20 K) , Landskron 800 K

( 200 L) , Pilsen - Saaz 1300 L ( 340 L) , Prag

400 X ( 100 K) , Sternberg 1960 K ( 490 K) ,

Tepli tz —Saaz 3200 K ( 800 K) , Trautenau

1430 K ( 340 L) , Troppau 1680 . K. ( 420 K) .

Bezirksverein Arbeiterfürsorg « Pros . Heute um

7 Uhr AuSschuWtzung im Verein Deutscher Arbei¬

ter , Smeäkagasse . Dringende Einladung ergeht an

alle . Ausschußmitglieder .

Sport ' Spiel - Kflmeninene
Wiener Arbeiterfußball . Don den am Sonntag

angssetzten Spielen konnten nur die für den Vor¬

mittag angesetzten durchgeführt werden . Die Rach -
mittagspiele verhinderte ein Wolkenbruch . Die Liga
ist dadurch mit einer kompletten Runde im Rück¬

stand . Erst « Klasse : Ostbahn Simmerings gegen

Landstraßer Sportfreunde 4 : 1 ( 2 : 0 ) , Hochstädt geg .

WAF . 3 : 2 ( 0- : 1) , Fav . AC . geg . Auto 2 : 1 ( 2 : 0) ,

Zentralverein gegen Germania 1 : 1 ( 0 : 0 ) .

Di « Dresdener Bezirksmannschast trug gegen

Auswahlmannschaften der Niederlausttz zwei Spiel «
aus . DaS erste Spiel wurde Samstag in Anna -

Hütte ausgetragen und 5 : 2 gewonnen . Im
zweiten Spiel am Sonntag in Lauchhammer
hatte Dresden großes Pech ; durch Verletzungen muß¬

ten Umstellungen vorgenommen werden , di « sich
nicht bewährten . Niederlausttz gewann 4 : 3.

Dresdener Arbeiterfußball . Helios gegen Sörne¬

witz 5 : 4 , Heidenau gegen Kamenz 2 : 5 , Zschachwitz

gegen Radeberg 4 : 5, Potschappel gegen Kleinnaun¬

dorf 4 : 1, Kaditz 09 gegen Radebeul 0 : 2, Lockwitz

gegen DBB . 18 1' : 4.

s . 8. Prag .
Auf « ach Schelese « am li . « nd

12 . Sunt .

Wiener Handballspiele . Ergebnisse im Turner¬

handball : Onakring gegen Margareten 12 : 8 ,
Nord - Wien gegen Stadlan 6 : 6 , Fünfhaus gegen

Feuerwehr 11 : 8 , Favoriten gegen Döbling 3 : 1,

Gaswerk gegen Straßenbahn 5 : 3 , Wieden gegen

Hietzing 8 : 7 , Alsergrund gog . Textilarbeiter 12 : 2 ,

Hernals gegen Meidling 3 : 2 , Floridsdorf gegen

Währing 6 : 6 , Ankerbrotfabrik egen Hetzendorf 8 : 7 ;

Frauen : Gaswerk gegen Straßenbahn 2 : 0 , Her¬

nals gegen Göc 10 : 1 , Margareten gegen Textilar¬

beiter 9 : 3 , Fünfhaus gegen Stadlau 6 : 0 . — Er¬

gebnisse der Arbeiter - Handballer : Westbahn

gegen Red Star 3 : 3 ; Frauen : Red Star gegen

Stab 4 : 0, Uran gegen E- Werke 9 : 1, Schwimm¬

verein gegen Elektra 4 : 1 .

Bürgerlicher Sport . ,

Wettrekord über 30 Kilometer . Der Südamevi -

kaner Ribar stellte in Buenos Aires im Lausen
über 30 Kilometer mit 1 : 40 : 57 . 6 einen neuen

Weltrekord auf .
Di « Weltmeisterschaft im Fußball . Wie jetzt be¬

kannt , . wird , . . haben bereits Deutschland und

S chwedeu ihre Teilnahme an der im Jahr « 1934

beginnenden Weltmeisterschaft im Fußball zurück -

S « zoge » .
Dom Geschäftssport . WAE . Wien hatte , wie

erinnerlich , vom Teplitzer FK. den Spieler 8ima

für 18 . 000 Li „gekauft " , blieb aber 6000 Ai schul¬

dig . Nun muß der Wiener Verein über Verbands -

beschlug diese Summ « innerhalb eines Monats be¬

zahlen .

Vereinsnadiriditen
Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

Ausschußsitzung . Heut « Mittwoch ,
7 Uhr abends , Restaurant „ U kupcu " , Stö -

UhV panska . Sämtlich « Funktionäre werden

ersucht, pünktlich und bestimmt zu er -

scheinen .

Mnverfreunde 9rog .

Ausschutzsitzung Donnerstag ,
bett 2 . Juni , sechs Uhr abend , im

Sozialdemokrat .

Literatur

„Schicksale rasen . " Mein « Weltkriegs - Odyssee
in Rußland , Sibirien und Persien . Bon Franz
Maske . Verlag von Robert Lutz Nachf. , ' Otto

Schramm , Stuttgart . Preis 4 Mk . Sicher wissen
viel « der im Weltkrieg in Gefangenschaft Geratene «

manches an Erlebnissen zu erzählen , doch nur wenige
werden über ein so ungewöhnliches Schicksal , über

ein « solche Fülle von Abenteuern und Beobachtungen
zu berichten wissen wie der Verfasser und wenig «
auch werden über di « Gabe verfügen , in so . span¬
nender utid mitreißender Weise ihr Erleben zu

schildern , wie eS in diesem lebhafteste Anteilnahme
erweckenden Buche geschieht . Franz MaSk « wird

bald noch Kriegsansang verwundet , gerät in russi¬
sche Gefangenschaft , erlebt in russischen Lazarette »
und Gefangenenlagern alle Schrecken und Härten
d« S Gefngenenlckbens in Sibirien und entflieht drei¬

mal , doch gelingt es ihm erst das drittemal , als

russischer Bauer verkleidet , in die Heimat zurück -
zugelangcn . WaS er auf seinen Flüchtlingswandc -
rungen an Gefahren und Entbehrungen erlebt und

erlitten hat , könnt « kaum die ausschweifendste Phan¬
tasie ersinnen . Neben diesen atemberaubenden Schil¬

derungen der drei Fluchten durch Rußland und

Asten geben dem Buch « Wert die Eindrücke , die der

Autor bei verschiedenen asiatischen Nomodenvölkern

empfangen hat und von denen er fesselnd und an¬

schaulich zu berichten weiß . Trotz der kritisch auf¬

zunehmenden Einstellung des Verfassers wird jeder
sein Buch mit brennendem Interesse lesen . —t . .

Albrecht Janssen : „ Abenteuer im Eise . " Ein

Walfischfängerroman . 323 Seiten . In Halbtedcr ge¬
bunden 3 RM . Bottsverband der Bücherfreunds ,
Wegweiser - Verlag G. m. b. H. , Berlin - Charlotten¬
burg 2. Trotziger Wikingermut lebt in dieser Er¬

zählung , die » on den gefahrvollen Abenteuern frie¬

sischer Walfiischfänger berichtet . Ein . Borkumer

Fischerjüngling schwingt sich durch Tapferkeit und

Treue zum Führer auf und bewährt sich in uner¬

hörten Strapazen und Gefahren . Albrecht Jansien ,
« in hervorragender Vertreter des niederdeutschen
Schrifttums , hat es meisterhaft verstanden , - em

Leser die Gefahren - und Abcnteuerwelt des Wal¬

fanges so bildhaft ' vor Augen zu führen , als les «

er Selbsterlebtes . Die Schilderung des Marsches
verschollener Walfänger über die Eisschollenfelder-,
ihre grauenvolle Ueberwinterung in den Regionen
des ewigen Eises und das mit großen Opfern er¬

kannte Ziel , endlich «ach mongtetangem Kampf
Grönland erreicht zu haben , gehört mit zu den

spannendsten G^chichten aus der arktischen Welk

So hat der Autor mit diesem Werk « zugleich auch
eines unserer schönsten Jugendbücher geschaffen .

> t b e i t e t , kümmert euch um « re Jugend !
Unterstützt die Kinderfteuudebewegung und

die Jugendorganisation .

De » Sozialismus begiuut nicht tu der

Versammlung , sondern tu der Familie !

Für llnkerkunsl
übernimmt ordentliche Frau mit zwölfjähr . Mäderl ,

gegen geringes Entgelt , Hausarbeit oder Pflege .
Auskunft „Avbeitersürsorge " , Prag II . , Rekazanka 18;

Telephon 31469 . 100

Mr »er Sonne Hollywoods.
Bon Walter Lustig .

Tag für Tag flattern auf den Tisch des Redak¬

teurs jene Nachrichten , die Herr M. G. Mayer
oder Paramount fiir unbedingt notwendig yal -
ten , um die angespannte Neugier der Oeffentlichkeit
über das Geschick ihrer Filmlieblinge zu beftiedigen ;
wenn man alles das durchlieft , weiß man wirklich
ganz genau , was uns tatsächlich im Jahre 1932

noch fehlt .

„ Er will nicht auffallen , er hat sich geweigert
aufzutreten , d. h. auch im Privatleben eine Rolle

zu spielen und vorzumachen , was er nicht Ist . DaS

ist etwas , was man in Hollywood auch heute nicht

versteht . . . Neil Hamilton erklärte aber

gleich am ersten Tage einem Zeitungsmann : es

ist wirklich nichts Interessantes an mir , ich habe

nie etwas Außergewöhnliches getan und werde es

auch niemals tun . . . "

Wirklich unverständlich , was sich heute in die

geheiligten Gefilde des Films drängt ; als ob das

Publikum nicht einen heiligen Anspruch darauf hätte ,

daß „ der interessante neue Partner des berühmten

Filmstars Norma Shearer in „ Küssen erlaubt "

wirklich interessant ift " und etwas bietet , was sich

der gut zahlenden Besucher des Kinos aus eigenem

nicht erlauben kann . . . oder wenigstens nicht täg¬

lich erlauben kann . Dieser junge Mann ist sich wirk¬

lich dessen nicht bewußt , was er mit seiner Aeuße -

rung getan hat ; er ist außerdem neun Jahre glück¬

lich verheiratet , nicht ein einzigesmal geschieden und

erklärt . frank und frei , daß er in diesem Lebens -

wändel fortzusahren gedenkt ; seine Freunde bleiben

dieselben , er versucht nicht , ihre Frauen zu verführen ,

und die Filmöffentlichkeit ist wirklich in der pein¬
lichsten Verlegenheit , wie dann das Publikum , das

sich mit dem Filmgeschehen allein ja nicht begnügen
kann , wird an die Verführungskünste des neuesten
romantischen Liebhabers glauben dürfen Dieser
Mann , dessen Unwiderstehlichkeit sozusagen allen

jungen Mädchen — soweit sie Kinoeintrittsgelder
bezahlen — ins Herz gegossen weiden soll, dieser
Mann läßt sich sogar mit einem Kind im Arm

photographieren ; er geht auch ins Kino und stellt

sich ruhig um die Karte an ; er will gar nicht auf¬

fallen und meint , daß Klappern nicht zu seinem

Handwerk gehört .
Als ich das gelesen hatte , war ich mit den Film¬

gewaltigen konsterniert : es gibt also wirklich Film¬

leute , die noch wissen , daß sie Menschen sind , und sich

danach richten ; damit können allerdings die Produ¬

zenten nicht rechnen ; das erscheint auf Grund der

gebotenen Filme vollkommen ausgeschlossen .
Mit gemischten Gefühlen ergreife ich eine Mit - ,

teilung des Herrn Metro - Goldwyn Mayer über ihren

Uebergroßstar Greta Garbo ; liebe Margrets
aus Stockholm , was haben Deine wohltätigen Ar¬

beitgeber aus Dir gemacht !

„ Je mehr die Oeffentlichkeit nach interessan¬
ten Neuigkeiten aus dem Leben der großen Künst¬
lerin dürstet , desto weniger zeigt sie sich in den

Spalten der Tagespresse , denn einfach lebt sie ,

sowie sie das Atelier verläßt . . . "

Ja , ja , der einfache Mensch , das einfache Leben

der überragenden Mehrheit der Völker , das eignet

sich nicht für Presse und Film . Endlich weiß ich ,

wonach ich mich sehne , und ich lese weiter von der

Vergötterten :
„Täglich fährt sie um 8. 30 morgens in ihrem

schwarzen , fünf Jahre alten Auto ins Atelier , wo

sie bis 8. 30 bleibt . Sie fährt den kürzesten Weg
und arbeitet unaufhörlich und intensiv . Es ist voll¬

kommen ausgeschlossen , sie bei ihrer Arbeit auf der

Szene zu stören . Nicht einmal im Atelier pflegt sie

gesellschaftliche Beziehungen ; nach dem Auftritt

bleibt sie in ihrer Garderobe , bis der Regisseur ihr

das Zeichen zu neuem Auftritt gibt . . . "

Ich bin begeistert ; ein fünf Jahre altes Auto ;

wir hätten so etwas doch gewiß schon lange fortge -

schmiflen . Und ich bin zugleich beschämt : denn täglich

um 8. 30 morgens . . . nein , so etwas ist wirklich

außergewöhnlich . Und sie pflegt nicht einmal im

Atelier „gesellschaftliche Beziehungen " ! ! Sie hat es

wahrscheinlich nicht mehr notwendig , die Herrn

Goldwein , Mayer und Zukor zu empfangen ;

sie flirtet also nicht mit dem feschen Navarra , sie

beredet nicht im Kreise ihre Mitwirkenden die böse,

unsittliche Konkurrenz der Marlene und preßt aus

keinem Gesellschafter ihre neue Rolle heraus ; arme

Margrets , ich würde doch wenigstens in diesen Pau¬

sen versuchen, den Frigo zum Lachen zu bringen oder

dem Harold Lloyd einen weichen Blick abzugewinnen .
Aber die Frau weiß , was sie will :

„ Nach ihrer Heimkehr speist sie mit Appetit und

bevorzugt schwedische Mehlspeisen . Sir fürchtet

nicht das Dick - werden , studiert nach dem Essen ihre

Rolle für den kommenden Tag — und geht schla¬

fen . . . "

Wunderbar : Margrets ißt sogar ; mit Appetit ,

was man nach obiger Tagesarbeit kaum für möglich

halten würde . Sie lernt fleißig ihre Schulaufgabe

und geht dann brav und gesittet schlafen ; ich bin

gerührt , bin beschämt darüber , daß ich vielleicht ein¬

mal an die Unsittlichkeit des Films geglaubt habe .

Das tut Margrets nicht und überhaupt niemand in

Hollywood ; alles ist „fein und würdig der Gesell¬
schaft "; man verführt mit Distanz im Film , auch im

Tonfilm , dort fährt man Motorboot oder auf dem

Dampfschiffchen , aber im Privatleben liegt man zu

Hause hübsch brav auf dem Diwan und lernt die

Filmaufgabe , sonst sind die Herrn Geldgeber nicht

zuftieden und die Dollars rollen nicht .

Und dann lese ich weiter , daß Marlene

Dietrich und Josef v. Sternberg , wie schon
früher Conrad Beidt und Jannings , heim¬
kehren ; die Paramount hat ihnen Aufgaben zugeteilt ,
die sie nicht übernehmen wollten , worauf sie fristlos
entlassen wurden , denn „ wir werden sehen , ob unsere
Angestellten das machen werden , was wir wollen "
verkündet die Leitung der Paramount . Und aus

dieser Welt der Lüge , Lächerlichkeit und Geschmack¬
losigkeit kommt unser Film , den uns unsre Bolksbe -

glucker und sonstigen Kinoleute immer wieder vor¬

setzen; nichts deutet mehr auf das wahre Leben hin ,

zu dessen Darstellung der Film , wie keine andre

Kunst , berufen ist. Aus diesem Milieu der geistlosen
Unfähigkeit , des potenzierten Ungeschmacks kommen

alle die Kitschorgien und Sinnlosigkeiten , die von

einer unverschämten Reklame noch als Filme aus¬

gegeben werden . Wenn uns nicht hie und da ein

Kerl wie der Banrroft oder Cooper etwas

Raufereien und Kraft zeigen würden , dcym dürfte
man nicht glauben , daß noch lebendige Menschen
überhaupt unter der Sonne Hollywoods erlaubt sind;
und die ganze werttätige Menschheit wird dieser
Unflatflut von Unwahrheit ausgeliefert und darf

sich im Namen der Rechts auf Wahrheit nicht

wehren : man gebe den Film dem Leben wieder , man

zerschlage endlich diesen Prospekt von Schein und

Lächerkeiten , man zeige Menschen und keine Puppen :
dann wird der Film wieder etwas sagen können .
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